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Montag, den 7. Februar 1938

Der Wiederhall im Ausland
Die neuen einschneidenden Erlasse des Führers, durch

die alle militärische, politische und wirtschaftliche Macht
in den Händen Adolf Hitlers konzentriert wird, finden
im Ausland naturgemäß stärkste Beachtung und werden
ebenso wie die personellen Veränderungen in der Poli-
tik, im Heer und in der Wirtschaft in der ausländischen
Presse eingehend behandelt.

Rom: Logische Lösung
Im italienischen ,,Messaggero« beißt es der

Führer abe eine Lösung gesunden, die in hen politischen
reisen erlins als notwendig unh lo’ifcl) um«-achtet werbe.

Mit der Ernennuu des Generalober ten Ministerprätdens
ten (Bärin zum eneralfeldmar chatt habe er einen ann
von großer ingabe und Treue, atirat und Willensstärte
ausgezeichnet der alle seine Kräfte nnd feine ganzen Fähig-
keiten für die Größe Deutschlands unh für en Sieg des
Nationalozialismus eingesetzt abe und weiter einsehen
werde. ie Ernennung von R bbentrops zum Außens
minifter komme nicht unerwartetc da er als An erordentlicher
Botschafter nnd Ratgeber des Führers aktiven nteil am Ab-
gluß ver chiedener internationaler Abkommen gehabt habe.

e Einse ung des neuen Ge eimen Kabinettsrats
sei ein Bewei dafür, daß in uknnst der An enpolitil eine
noch rößere Bedeutung als bis er ge eben wer en soll. Sein
Vorsisendey Freiherr von Neurath, er den Fü rer in den
ragen der internationalen Beziehungen seit der achtet rei-
nn unterstütze, sei ein gewissenhafter Voll trecker seines il-
en unh e n hartnäckiger Verteidiger der echte Deutschlands
ewefen.

g »Na olo di Roma« ebt besonders hervor, daß der
neue eitgsaußenminifter ein ra tvo er Vorkämpfer und Ver-
treter der deutschen kolonialen nsprüche ist.

Wien: Eine bedeutsame Etappe
Die »Reichpofi« siegtZ das bedentungsvollste Merkmal

der Aendernngen in der ehrmacht in einer strageren»Zus
ammenfassungd derhöchsten Kommandostellen No scharfer
rete dies in en Versügun en des Führers und Reichskanz-
lers bezüglich des außenpol tischen Ressorts zutage.

Die ,,Wiener Neuesien Na richten«, die sich aus
einer allgemeinen nationalen Linie ewegen, bezeichnen die
Regierungsumbildung als eine nmfassende An ele enheit von
umwälzender Bedeutung, wie sie in der Ges i te es Dritten
Reiches noch nicht dagewesen sei. Die poltiche Bedeutung
des 4. Februar aßt das Blatt dahin zusammen, da. dieser
Tag in be uT auf hie Wehrmacht zunächst eine Ver ün ung
bedeute un amit vor allem eine Bescgeunigung der er-
fchmelzung von Partei unh Wehrmacht. ie am Freita voll-
ogene Konzentration sei eine bedeutame Etappe au dem
ege, den die Partei seit der Ma tergreisnng bef ritten

habe. Es set eine entscheidende Ver tärkung de Ein lusses
der Partei auf hie Führung des Re s.

London: Durchgteisende Aenderungen i
Die »Times« bezeichnet die Aenderungen als durchgrei-

fend, sowohl in bezu81aus die Kontrolle der Armee wie auch
auf hie Leitung der ußenpolitit Die .,Dailh Matt« hatt
es für besonders bemerkenswert, »daß Dr. Goebbels in den
neuen Geheimen Kabinettsrat berufen fei, Die Ernennun des
deutschen Botschafters in London, von Rtbbentrop zum a
glger Neurat s m Auswärtigen Amt werde in (in lanh mt
enugtuung auf enommen toerhen. o fährt das latt fort.

ha Herr von Ri bentrop die beste elegenheit gehabt habe.
den britischen Standpunkt kennenzulernen. D»ie Zusammen-
genug des neuen politischen Rates( zu dem Goring, Egge unh
oebbels gehören, deute darauf bin, daß in dem Na druck.

der in den letzten Jahren Deutschlands Außenpolitik gekenn
zcikslpsps habe. leine Abschwächuna eintreten werde. __

Wacfchapx Das wichtigste spanische-Ereignis ·
Die Poluische TelegrasensAgentnr beurteilt die Bedeutung

der Entscheidungen folgendermaßen: In den Entscheidnn en,
die nach der Kabinettssixun am reitag etros en wor en
eien, konne man das wi tigsgte polit sche re gnis des Dritten
eiches sehen, Das ent cheidende unh arakteristische Moment

aller EntschluEe unh erfügungeu se der persönliche
Wille des ührers. Er habe entschieden nnd alle wi
tigsten Fragen mit einem einzigen Schlag gelöst. Die Entsche -
dungen seien nicht als Vesch ü·se des Kab netts, sondern als
Erlasse des Reichskanzlers verfügt worden. Sie bewiesen deut-
lich, daß die Macht des Reichskanzlers als Fü rer des Volkes
heute unbeschränkt sei unh daß die Partei eute eine no
rößere Vollzngsgewalt auf den wesentlich ten Gebieten de

staatlichen Lebens-im Dritten Reich. in der rmee und in der
ußenpolitih erhalten habe. _ «

Betgrad: Ein neues Stadium
Der Berliner Sonderber terstatter her, Politika« berichtet

einem Blatt. wichtig sei die rnennungGörings um General-
eldmarschall unh hie Vereinigung der esamten ehrmacht in
er and des Fü rers. Die neue Ste ung Hitlers wie auch

die rnennung örings zei ten ein neues Stadium
in her Geschichte des national ozialisti chen Reiches nnd in der
Geschichte der deutschen Wehrmacht e Veränderungen und
Ernennungen bedeuteten eine Verman des national ozialistb
then Pritsips der Vereinigung der acht in der and des
ührers. er Abgan von Neuraths als An enmin ster und
te Ernennung von ibbentrops eilten für ie An enpolitik

die natürlichen Fol en der Verän ernugen in her ehrmacht
dar. Von Neurath ei Berufsdiptomat, von Ribbentrop hage-
gen sei als Nationalsozialist in die Diplomatie eingetreten.

Parie: Zusammenfassung aller nationalen Kräfte
Fu» großen Schlagzeilen verkünden die Pariser Blätter

Die, „eranherungen auf den maßgebenden außenpotitischen nnd
milttarischen wären. Mit Ausnahme weniger Blätter, die die
Bedeutung der erltner Ereignisse nicht erkannt haben ist man
allgemein der Ansicht, daß der Sinn der neuen Maßnahmen
des Fü rers in einer Zusammenfalssun aller na-
tiona en Kräfte auf politischem, mi itäris em und wirt-
kchaftlichem Gebiet liege. ,,Petit Parisien« unterstreicht neben
en militarischen Ernennungen besonders die Berufung von

Ribbentrops aus den Posten des Außenminiters owie die
Einberufung des Reichstages. Im übrigen ge t das Blatt so
weit, in der Neuregelung innerhalb der Wehrmacht eine Be-
drohung des Anstandes Cz zu erblicken unh knüpft daran
allerlei vollig abwegige un müßige Kombinationen Das
äärgurnal“ weist daraus bin. daß durch die Ernennung von

bentrops die Partei sich nun auch des Außenministeriums _
bemächtigt habe.

--

« Die neuen Männer ··
Keichsaußenmintfier von Kibbenirov

‚ Der um Reichsminiier des Auswärtigen und als Mit-
lied in en Geheimen abiuettsrat berufene Botschaster in
ondon, oachim v on Ribb en tr op, i seit ahren einein

der Wettössentlichkeit bekannte Persönli ke t. r wurde am
30. April 1893 zu Wesel am Rhein als Sohn des späteren
Oberstlentnants Richard Ribbentrog geboren, besuchte das
Kaiserliche vaeum zu Metz und stu ierte später in Grenoble
und London. Unter grö ten S wierigkeiten gelang es Ribben-
trop, bei Kriegsausbru na eutf land urückzukehren. Im
September 1914 ging er al kriegs reiwi iger Fa nenjunler
mit dem HufarewRegiment 12 ins eld un kämp te in den
Bligenden Jahren an der West- und Ost ront. ach dem
re e arbeitete er frühzeiti an der Wie erherftellun der

’ den chen Weltgeltnng im nat onalsozialistischen Sinne eine
ein ehende Kenntnis des Anstandes kam m bei diesen Be-
müåungen weitgehend angatten. In den agen des entschei-
den en Wahtkampfes in ippe wurde das aus Ribbentrops
in Berlin-Dahlem zu einem politischen Mit el- und Sammel-
punkt In der Folgezeit erwarb sich Ribbentrop als einer der
ersten außenpolttischen Mitarbeiter des Führers große Ver-
dienste um die deutsche Außenpolitik.

Seit 1933 Mitglied des Reichstages wurde Rtbbentrop im
April 1934 zum Beauftragten für Abrüktun sfra en, am
-31. Mai 1935 zum Außerordentlichen Botfcha ter es ende?
Reiches ernannt. In dieser Eigenschaft führte er die deut
Dele ation zu den bedeutsamen Flottenverhandlungen m
Eng and. deren Ergebnis as deut chsenglische Flottenabkomi
men it. Zu den bedeutsamsten Ereignissen der weiteren Tätig-
keit ibbentrops gehörte der Abschluß des Antikomiuterns
kaltes mit Japan und die Erweiterung dieses Paktes durch
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en Zutritt Italiens.

General Wilhelm Rettet «
l Derdum ,,E ef des Oberlommandos der Wehrmacht« er-
nannte eneral er Artillerie Wilhelm Keitel wurde am 22.I
September 1882 bei »Gandersheim als So n eines Gutsbesitzers
eboren. Am 9. März 1901 trat er als ahneniunker in das
eldartillerie-Regiment 46 in Wolfenbüttel ein, tourhe 1901, ha

er als Abtturient ein ahr vorpatentiert war, Leutnant, und
bald darauf
diert und 190 RegimentssAdjntant.

Bei Anspruch der Wecttxie ee rückt er an Butten-fuhren
ins Feld. wird am 1. Oktober 914 Hauptmann unh Batteries
ches unh ist im weiteren Verlauf des Krie es in den verschie-
densten Generalstabsstelluugen tätig. Na dem Kriege wird
General Keitel in die Reichswe r übernommen, ist von 1920
bis 1922 Lehrer an der Kavallerie chule in Hannoven 1922 über:
nimmt er als Batterieches die 7. Bauers-: des gleichen Re i-
ments, in dem der neue Oberbefehlshaber des Heeres. e-
uerat der Artillerie von Brauchitsch ein-s «"l1teilun komman-
diert NRW-eh das ArtillerieiRegiment P W sen üttel. Am

1. Mai erfolgte Keitels Beförderung zum Ma or, 1927 wird er
Abteilungskommandeur in Minden. Mit se ner Beförderung
"um Oberstlentnant am 1. Februar 1929 erhielt er wieder ein
kommando für das Reichswehrministerium, wo er die Leitun
er Heeresorgam ationsabteilnng übernahm. Im Oktober 1939

wurde er zum O erst befördert, 1934 zum GeneralmaHzor -unte·r
« leichgeitiger Ernennung zum Ittgganteriesührer lIl in otsdam.

it er Schafsung der neuen ehrma t wurde Keitel um
hef des Wehrmachtsamtes ernannt, un {937

sum General der Artillerie befördert ‚

Generaloberst von Brauchitfch
Mer unter Beförderung zum Generaloberst zum Oberbe-

rls aber des Heeres ernannte bisherige Oberbefehlshaber
Xrulppenkommandos IV, Walther von Brauchitsch.

itrde a s Sohn heß generals‘ der Kavallerie Bernhard von
rauchit ch am 4. Oktober 1881 in Berlin eboren. Seine mitt-

Frische ansbahn begann er als Leutnan des GardeiGrenas
ier-Re iments 3 im März 1900. Nach einem Ia r wechselte
g zur ardeiFeldartillerie über nnd kam 1913 in en Großen

eneralftab. Den Weltkrieg ma te malt er von Brau itfch in
verschiedenen Heeresteilen als eneralft bler mit. 191 tourhe
er zumm Maior befördert-» Nach Kriegsende kam v- Brauchiticb

am 1. August

um Mili ärreitsInstitnt in hannover komman-

 
54. Jahrgang

 

zum Generatnao des Wehrtommandos ll in Stettin. Am
. Inni 1923 zum Oberstlentnant befördert, arbeitete er in der
eeresansbildungsabteilung unh kommandierte sodann als

. bteilungschef eine Abteilung des ArtilleriesRegiments 6. Als
Oberst war von Branchitsch Lzunächst Chef des Stabes der
VI. Division und anschließend bteilungsleiter im Reichswehrs
mintfterium. Am 1. Oktober 1931 wurde er zum Generalmaior
befördert, und am 1. Marz 1932 zum Inspe teur der Artillerie
ernannt. Im Februar 1933 übernahm von Brauchit ch als Na
{’olger von Bombergs die Führun der L Divi on in Ot-
reugen nnd war gleichzeitigsBefelztshaber im Wehrkreiskom-
man o l in Königsberg eim euaufban der Wehrmacht
wurde er Kommandierender General des L Armeekorps. Im
April 1937 ernante her Führer den verdienftvollen Ofsizier zum
Oberbefehlshaber des neu eschafsenen Gruppenkommandos lV
dessen Stab damals nach eipzig verlegt wurde. ‑

W

Der Führer an Blomberg nnd raue;
Der Führer unh Reichskanzler hat an Generalfelds

Yesrtfctlrall von Blomberg folgendes Schreiben ge-
e : '
»Seit der im Ia re 1936 vollzogenen Wiederherstellung

der vollen deutschen onveränität in militärischer unh terri-
torialer Hinsicht haben Sie mich öfter älteren, von einem
Dienste entlastet u werden, der an Ihre esnndheit schwerste
Anforderungen elle.
M will nunme r nach der Vollendung des fünften Jahres

des iederan aue unseres Volkes und feiner Wehrmacht
ä?“ aberma s vor etragenem Ausu en entsprechen. Mögen

e durch die vor hneu liegende it der Schonung jene
Melan finden, auf die Sie mehr als viele andere Menschen

pru erheben können.

Am 30. Ianuar 1933 haben Sie, Herr Generalfeldmar-
schalt als erster Ofsizier des neuen Reiches den Treueid ur
nationalsoztalistischen Staatsführung ror mir abgeirrt. F nf
ahre lang haben Sie ihn unerschütterlich gehalten - In die-
em Zeitraum vollzog sich die ein igartigfte militärische Re-
organisation, die die deuts e Geszch chte kennt. Mit diesem
Werke wird aber auch Ihr ame geschichtlich für alle Zeiten
verbunden fein.

Für mich und für das deutsche Volk versichere ich Ihnen
an, hiefer Stunde erneut den Ausdruck tiefbewegter Dank-H

e l _ -' t

An den aus seiner Stellung als Oberbefehlshaber des
qeeres scheidenden Generaloberst reiherrn von Fritsch
rchtete der Führer unh Reichskanz er olgendes Schreiben:

»Mit Rücksicht auf Ihre angegriffene Ge undheit haben Sie
gezwungen gegeben, mich um die Ent ebung von I rer

Dienstistellung zu b tten. Nachdem ein erst kürzlich stattgeha te
Aufenthalt im Süden nicht zur erhofften Wirkung kam, habe
ich mich entschlossen, Ihrem Ersuchen nunmehr Folge zu geben.

Ich nehme den Anlaß Ihres Scheidens aus der aktive
Wehrmacht wahr, um in tiefer Dankbarkeit Ihre hervorragen
den Leistun en im Dienste des Wiederaufbaues des Oeeres all
würdigen. enn mit dieser Ernenerun unh Wiederer arkunz

auas

 

 

des deutschen Heeres in der Zeit vom ärz 1935 bis ebrna .
1938 wird Ihr Name für immer gefchichtlich verbunden fein.

Kein Minister ohne Geschäftsbereich l
Der Führer unh Reichskanzler hat den Rei smini d

Frei erru von Neurat von seinem Amt als Rei smini et.
des uswärti en ent unden und ugleich bestimmt d
reiherr von eurath weiter in „ eichsminister« blei
er Führer Bat ihn zum Pr sidenten des ueugebtldetks

Geheimen Ka inettsrats ernannt. s
Bei dieser Gelegenheit hat der Führer nnd Rei sit

kanzler angeordnet, daß auch die übrigen Rei s-(
minifter« die kein Ministerium verwalten und die -- nackt
einer früheren Uebung — zu Reichsministern ,,ohne Gen
chäfisbereich« ernannt worden sind in Zukunft unter
ortlassnng dieses Zusatz nur die BezeiZnunF ,,Reichs«

minifter« cffügten. Der usan ,ohne Ges äfts ereich« i
n ZAn t es Führer und Reichskanzler-s unnötig un
an ni t zutre fenh. An diese Reichsminister haben als
Berater des F hrers un Reichskanzlers innerhalb her
Reichsregierungv bestimmte wichtige Auf aben zu erfüllen,
so besonders er Stellvertreter des gFührers, Reichs-;
minifter Deß.

mit! an Neun-til « I
An Reichsminifter Freiherrn von Neura ri iete der-.

Führer folgendes Schreiben: "’- ch
- »Aus Anlap der Vollendung des ersten alben Dezeninms

der nationalsoz alistischen Staatsfü rung ha en Sie mich wie-
der gebeten, in hen erhofften Ru estand versetzt u werden.
Ich nn mit Rücksicht auf . hre mir nnentbehrli en Dienste
trot- Würdigun Ihres soe en vollendeten 65. Geburtstages
und 40fii ri en ienstiub läums dieser Bitte nicht entspre en.
In den f n Iahren einer gemeinsamen u ammenarbeit nd«
mirFhr Rat und Ihre Ein cht unentbehr i geworden Wenn
ich ie daher unter Entbindung von den laufenden Geschäften
des Rei uffenminifteriums um Fräfidenten des Geheimen
Kabinett rats ernenne, oFesch e t e ‚ um mir auch in Zukunft
einen Ratgebeeian der b ften nur des Rei es zu erhalten,
her mir in fünf schwer n Iahren n koualer reue zur Seite
estanden war. hnen asür heute zu heulen. ist mir ein tief(
es derzensbed rsnis.«



Reichsnnnifler Funi im Amt
Neichswirtfchaftsminister F u n! hat hie Geschäfte des

sieichsi und Preußischen Wirtschaftsminfteriums über-
nommen. Die Einführun des neuen Reichswirtscha s-
ministers durch den Beau tragten für den Vierjahresp an,
Ministerpräsident Generalfeldmarschall Göring, wird am
Dienstag erfolgen -

Reoraanilationderwirtiihaiiiminiiieriumr
Auf Grund her Vollmacht, die der Führer und Reichs-

lanzler dem Beauftragten für den Bierjahresplan, Mini-
kerpriisident Generaloberst Göring, zur Neuorganisation
es Reichs- und reußischen Wir schaftsminifteriums am

IS. November 19 7 gegeben hat, tritt folgende Neuords

mmgsldmuG chäftsb ich d R ich P ßischer e ere es e s- und reu en
Iirtschaftsministeriums wird in d H a u p t a b teil u n -
g e n eingeteilt, zu denen die Zentralabteilung tritt.

Hauptabteilung I (thuftrieabteilung: Deutsche Roh-
und Werkstoffe). H erzu ge ört: 1. Abtei un (Allgemeine
(fragen: Planung). 2. bteilung ( nduFtrielle Fach-
Zelgrattsez 3.) Abtei ung (Chemie). . A teilung (Mineral-

- r a .
Haup abteilung II (Bergbau, Eisen, (Energiewirt-

fchaft). ierzu gehört: 1. Abteilun (Bergbau), ·2. Abtei-
lung (Ei en), 3. Abteilung (Energ e).

Hauptabteilung III (Wirtschaftsordnun Handel,
Handwerk). eins}: gehört: 1. Abteilung ( irtfchaftss
organisation), 2. bteilun (Gewerbepolizei).

Zauptabteilung IV ( elh unh Kreditweseni.
auptabteilun V (Außenhandel, Devifen, Ex hrt).

Hierzu gehört: 1. 2 bteilun (Bänherreferate), 2. Abte lung
(Debisenbewirtschaftung), . Abteilung (Export). «

Dem Reichs- und Preußischen Wirtschafisministei
rium werden ferner unterstellt:

1. »Die Reichsstelle für Wirtschaftsneubau (Forschung,
Durchführung des Vierjahresplanes). Hierzu gehört:
l. Abteilung (Forfchung und (Entwertung). 2.«Abteilung
sPlanung und Durchführung).

2. Die Reichsstelle für Bodenforschung (Zufammen-
fasfuiig der bisherigen geologischen Landesanstalten).

3. Der Reichskommifsar für Altmaterialverweriung

Ernennunaen im Wirtschaftrminifierinm
m Verfolg dieser Nenorganisation finden folgende per-

thone e Eriiennungen und Veränderungen ftatt: Es wird er:
annt:
Zum Staatssekretär des Reichs- its-d Preitßifchen Wirt-

chaftsniinisteriutns its 2‘ 1tgiich drs Reii«,sbani)irektoriums
rinkmann -

Zum Staatssekretär für Sonderaufgaben der bisherige
Staatssekreiär des Reichs- und Preußischen Wirtschaftsminis
steriuins Posse.

Ziim Ministerialdirepsr für
taatsfeiretär Posse der
arnow.
Zum Leiter der Haupiabteilung l der Generalmaior der

Lutwaffe Löb (bisi er Chef des Amte-s iir deutsche Roh-
un Werkftoffe beim eauftragien für den ieriahresplani.

I Zum Leiter der Haupiabteilungsll der Generalmajor des

 
Sonderan aben beim

bisherige Mini erialdirektor

eeres v on SHanne ken (bisher eneralbevollmächt ier für
isen- und tahlbewirtschaftung beim Beauftragten
ierjabresplan t.

= Zum Lei..-r der Hauptabteilung III der Staatsr ·t
iSchmeer lbisher Leiter der entralstelle für drsi Vierjahre ‑
lan in der Deutschen Arbeit front).. unter Ernennung zum

. inisierialdirektor.

Zum Leiter der Hauptabteilung IV der Präsident zRD
an ge, ibisher Abteilungsleiter m Amt für deutsche oh-

‚unh Werkstoffe) unter Ernennung zum Ministerialdirektor.
; Zum Leiter der auptabieilung V der· ajor a. D. von
skagwin (bisher eiter der Geschäftsgrup e fin- Außeni
andelsgefchäfte beim Beauftragten ür den iersanresplan).

iunter Ernennung zum Ministerialdirektor.

« Zum Leiter der Reichsstelle für Wirtschaftsausbau der Ma-
; or des Generalstabes Dr. Fu . Cz i m a iis. zum Präfidenten
er Reichsfielle für Boden orpchung (im Range eines Staats-
ekretärs); Jngenieur Keppler (bisher Generalfachverstanss
iger für renne-e Not-· und Wekrftofie beim Beauftragten tin

den Bieriahresplan).
Zum Ministerialdirektor zur belsonderen Verwendung beim

Beauftragten für den Vieriahresp an der N..nisterialdireltor
: o tat. . .

. .um Generalrgezxerentsn des Staatssekretärs des Reichs-
und Preußif en irtschaftsminifteriums der Präsident der
ändustries un Handelskammer für die Niederlausiß Kehrl

isher im Amt für deutsche Roh- unh Werkstoffe), zum Reichs-
tommissar bei der Berliner Börse der Ministerialrat K o e h le r.

Veränderungen in beer nnd Lufiwane
Der Führer und Reichskanzler hat ernannt: Den General

der Jn anterie Li t. Kommandierender General des
W. Armeekorps Zum Oberbefehlshaber der Gruppe 2; die Ge-
-rale der A r til erie : Prof. Dr.phil. e. h. Dr.-Jng. B eeker,
Leiter des Fikifwesens des Jenes-Am enamtsz zum Chef

a e

ür den

des eeres- enamts« v o n ch e n a u, Kommandierens
‘ber. eneral de VII. Armeekorps, zum Oberbefehlshaber der
Gruppe 4; «

die Generalleutnanie: von Go ler, Kommun-
deur der 19. Division, zum Jnfpekieur der avallerie; von
W i ete r s h e i m , Kommandeur der 29.- Division, um Kom-
nrandierenden General des Korpskommandos XIV: chr o t h
Kommandeur der 1. Division, zum Kominandierenden General
des XII. Armeekorpsz von Schwed-le-r, Chef des Heeres-
_ ersonalamts zum Kommandierenden General des IV. Armee-

rps« Ritter b o n S ch o b e r t, Kommandeur der 33. Division-.
um Kommandierenden General des VII. Armeekorps; B u s ch,
oinmandeur der 23. Division, zum Kommansdierenden General

des VIII. Armeekorpss v o n S t ii lek n afie l , Kommandeur der
Tit wärmen, zum »O erauartierm ster im Generalstabe des
eere ; : . .. ‑ .

Die Generalmasorei Gud»erian, Kommandenr
der 2. PanzersDivision, zum Kommandierenden General des
Kommandos der Panzertruppenz von Lewins ki genannt
von Manfreim Oberauartiermei ter l im Generalstabe des Hee-
res. um.klommandeur der 18. ivision: Schwante s, Kom-
m‘an eur der Heeresdienstftelle 4,30m Kommandeur »der 19.
Division; V e i e l , Kommandeur der-S. Schützen-Bei ade, zum
Kommandeur der 2. ißanaer-‘Dihifion; Brernser rtilleries
Kommandeur 3. um Kommandeur der 34- Divisionis Graf
von Brockdor fiAhlefeldi, Kominandeur des Infan-
teriesRegiments 8, um Kommandeur der r23. Division; Le--
mels en. Romman eur der Kriegsschule Dresden. zum Kom-
andeur der 29. Division;— Miterben Speck-, Artilleriei
oinmandeur 17. zum-Kommuner der- 33. Divisioni von
8 o r b f-«l·e i sch. Landwehrkommandeurs. Allen reine zum Konr-
mandeur der- le Division« tvonsBriesenrsp minansdeursdes
nfanierieisiegimentsi -, zum Wudmrsderi -U »Diss-
n: ss Brsand. Kommandeur »der nummern um Jn-
kteur der Kriegifchulene« hole Arm hat sonst-an eur des
afanteerieisiegkments ü; zum Komm-indem der- Heeresdienst-

« ger K a u p i ich, der Generalleiitnant W i l b e r

Es werden versetzte die Generalieutnantei
et? Kommaiideur der 18. Division zu den Offizieren ur
er gung des Oberbefe lshabers des Heeres; von Vieba n,

Lommandeur der 34. Dvi ion, in das Oberkommando der
Wehrmachi (WA.).

llinorannifntion beider Leitmuiie
Im Rahmen notwendig gewordener Umorganisation

im Bereich der Liifiwaffe werden im Reichsluftfahrks
ministerium folgende Stellen neu geschaffen:

I. Der C cf der Luftioi.,e. .
II. Der eneralin eltcur der Luftwaffe.
IIl. Der Chef des inifteramtes.

erner wurden unter usammeiisasfung mehrerer Luft-
krei lommandos die Lu twaffensGruzipen 1—3 gebiihet.
LuftwaffensGrnppe 1 (th) in Berlin, LuftwaffeniGruppe 2
Wärstzh in Braunschweig, LuftwaffenGruppe 3 (60h) in

n en.
An der Spitze jeder Gruppe steht ein Kommandierens

der General nnd Befehl-hanc l.«e Lnfi«.vasfen-Gruppe.

m Zuge dieser Neugliederung stehen folgende per-
fone e Veränderungen: Es werden ernannt:

ii Zum Chef der Luftwehri General der Flakartillerie
del«
um’Generalinspekieur: Generalmajor Kühl unter

gleichzeitiger Beförderung zum Generalleutnani;
zum Chef des Ministeramiesi Oberst B o h e n f ch a h

unter gleichzeitiger Beförderung zum Generalmajor;
Zum Kommandierenden General und Befehlshaber

deir uftwa«.-n-Gruppe 1: General der Fliege; Ke s sel-
r n g ‑

Zuin Kommandierenden General und Befehlshaber
der uftwaffen Gruppe ;.‘: Generalleutnaiit F el m h unter
gleichzeitiger Beförderung zum General der Fliegerz

Zum Kommandierenden General und Befehlshaber
der uftwaffen-Gruppe 3: General der Flieget S p e r r l e.

Ferner werden mit Wirkung vom 1. Februar 1938
befördert:

Zum Generalmajor der Höhere Kommandeur der
Lehrtruppen der Luftwaffe Oberst Förfterz

zum Generalmajor her Amtsche im Reichsluftsahrti
ministerium Oberst Ritter vo n reim.

Ferner irkrden ernannt: Der Generalleuinant
Richte. Jnspekieur der Aufklärungsslieger und des Luft-
bildwesens; zum General der Liifiwafe beim Oberbefehls-
aber des Heeres unter Belassung in seiner bisherigen Dienst-
tellunksz der Generalinaior O u a e an der Luftkrie sakademie
um omniaiideir der Höheren Lu twaffenschule; er Oberst
aritni, Abteilungschef im eichslugfahrtminifierium

lGeneralsiab der Liiftwaffei zum Chef des achrichtenverbins
dungswegnsi Der Oberftleuknani J es ch o nn e k, Abteilungs-
chef im eneralstab der Lu iwaffe zum Chef des Führung-s-
stabes im Generalstab der Luftwaffe; der Oberstleutnani
Kammhiiber, Abteilungschef im General iab der Luft-
waffe. um Chef des Orgaiiifationsstabes im eneralftab der
Luftwaisez der Obertleutnani Hoffmann von Waldan-
Abteilungsches im eneralftab der Luftwaffe. um Chef des
Ausbildungsftabes im Generalstab der Luftwaffe

Es scheiden aus: Der General der Flieger Wachen-
feld, der General der Flieger Ha l m, der General der Flie-

g. der Gene-
äalileiötnafnft it arlews ki. der charakterisierte Generalleutiiant

. e o .

Verabschiednnnen im Heer
Aus dem aktiven Wehrdienst cheiden mit he‘m 28. ebruar

dieses Jahres aus: Ritter v o n eeb. General der rtillerie
und Oberbefehlshaber der Gruppe 2, unter Verleihung des
Charakters als Generaloberst« L us, General der Panzertrups
pen und Kommandierender enera des Kommandos der an-
zeriruppen; von Kleist, General der Kavallerie und am:
manhierenber General des VIII; Armeekorps; Freiherr Kreß
von Sir eff enftein, General der Kavalierie und liommani
dierender General des XII. Armeekorps; v o n P o gr el l. Ge-
neral der Kavallerie und Jnspelteur der Kavalleriez Liefe-
General der Pufaiiterie und Chef des Heeres-Wakffenamtsz
von Nieb schü , Generalleutnqnt und Jnspe teur her
Kriegsschulen unter erleihung des Charakters als General der
Jnfanterie »

Die Landarbeiierlehre für Jugendliche
Eine Programmforderung des Führers ist erfüllt.
Jm Agrarprogramm des Führers vom 6. März 1930 ist die

Forderung niedergelegt: »Die Bedeutung des Bauernstandes
für das-Volk erfordert staatli e und berufsständifche Förderung
dscmFirchausbildung und iederbelebung der bäuerlichen

rot . ‚. .

. Die dörfliche Kulturgegaltung hat den Dörfern wieder ein
eigenes Gesicht gegeben. ie Dorfverschönerung sorgt für ihr
außeres Bild, das der Lebendigkeit und Fris e des Lebens der
Dorfgemeinschaft entspricht. Die bäuerlichen en chen und vor
allem die Jugend gestalten sich wieder aus i ren eigenen
Kraftenihre Heimat, in der einer Fr" hen anderen-steht und die
jene Geborgenheit gibt,»die ebenso ei ma t wie e verpflichtet.
Die u en in den:-Dorfern ift im Begrif wie er zu lernen,
ihre e ensaufgabe auf dem Lande zu erfassen und sich mit
allen Mitteln fur ie vor ubereiten. So sind die inneren Bor-
anssetzungen für lture es und berufliches Leben durch Er-
ziehungsarbeit und Jugendführung weitgehend geschaffen.

Durch die S asfung der allgemeinen Berufsausbildung in
der-Landwirtschat in Form der Landarbeitslehre und
der ländlichen Hausarbeitsle re ist nunmehr ein weiterer ent-
såheidender Schritt getan wor en. Die Fachausbildunäz ifür alle
erufe her Landwirts aft ist eordnet. Dur die r ndung
der Landarbeitslehre a s der a gemeinen Grün ausbildung für
alle landwirtschaftlichen Berufe und Fachgebiete ist für die ge-
samte arbeitende Jugend in der Landwirtschaft

das Recht auf Ausbildung
geschaffen worden. Damit ift hier eine Kardinalforderung na-
tionalsozialistischer Fu enderziehung verwirklicht worden. Die
Beru slaufbahn und ie Aufstiegsmöglichkeiten der Jugend
nd ie wesentli n Voraussetzungen für die Neigung zu
estimmteii Beru en,- abgesehen »von der natürli en Veran-

la ng dazu. Beide sind der landwilligenssfu en "-abe«r«erft
ge chert, wenn" ihre Fähigkeiten in landw rtschaftlicher Ar-
et voll ausbil en und zur- Entfaltung bringen kann-— -

«- Dafür ist nunmle durch die Landarbeitsle re nnd
die darauf aufbauen en« Berufswe e gesorgt. renb
bisher nach den Feststellungen im Rei sberufswettkamp nur
10 v. H. aller« in der-«Landwirtschat tatigen Zugendlichen in
einem ordentlichen Lehrverhältn s anden,- mü en in Zukunft
alle durch eine Lehrausbildung erfaßt werben. Durch
vielseitiges Lerneu und durch Leistungen hat sie so- gute Auf-
ftiegsmoglichkeiien daß sie unbesorgt sich diesen Beruer zu-
wenden ann. ·. ‑ - -.

Außer dem Teil der Schulentla enen, hie in lagnhtgi chiafb
an sliche Berue eintreten. werden, a s, Landwir-r9

_ 1er,- , er u im, sollen bis zum lääpril 38 alle-betet
in« der Lan wirts aft, tätigenisJungen Müder mein Lehr-
verhältnis-- einnetenksdstlinneii etwa 26000.0 ungeir du ‘
die. · Landarbeitslehre "ttnh etwa «·«ebenfvviel übel dnr
die ländllche -Hausarbeitslehre erfaßt: werben. e weite
Fortbildung wird danach immer mündlicher Lnd feierte; “q

in die vielnniigen Fachgevieie der uanharbett. wer daher pure-«
die Landarbeitslehre in die bäuerlichen Berufe eintritt, wird
im Bauerntum nach feinem Können den Platz einnehmen, an
bem er dem Führer am meisten nützt. Die Landarbeits-
le re ist ein Appell an die kämpferische Jugend, sich einer
nat onal lebeiiswichtigen Berufsarbeit zu widnien, nachdem
ine grundlegende nationalsozialistische Neuordnung erfolgt utid
damit eine programmatische Forderung des Führers erfüllt ist,

Die Bedeutung des Fachbuches
Mittler zu gründlichem Fachwifsen und können.

Auf einer Großkiindgebung in Leipzig unter dem Leitioort
-,,Reichsberusswettkampf und Fachbuch als Anstalt zu der
Fachbuchwerbung 1938, die für die Zeit vom . März bis
um 30. April angesetzt ist, zeigte der Leiter der Abteilung
chrifttum im Reichsministerium für Volksanfklärui ttnh

Propaganda, auptamtsleiter Hederich, Berlin, die rund-
laglen auf, de für die Fachbuchwerbung maßgebend fein
so en. Er führte u. a. aus:

Eine der vornehmsten Waffen des Leitungskampfes ist-
das gediegene gründliche Fachwissen unh önnen, und her.
Mittler dazu ist das {Sachbuch So steht das Fachbuch in her
engsten Perbindungenicht nur mit dem Reichsberufswettiauips·
sondern auch mit m Vier’ahresplan. Das deuts Fachbuchs
muß noch an 35 bis 30 Mi ioneu schaffender deu eher Volls-
genogen heranaetraaen werden.

ach erneut lleberbliek über die große Fa buchli , die
in 19 Teilgebiete aufgeteilt it, behande te ederi den rauch,.
die Fachbuchfchenkung als uszeichnung i Prüfungen und
Leistungswettkämpfen in den Betrieben durchzu ühren. an
hen wichti sten Lgroßen Stäsdten des Rei es werden wir den,
Gedanken er eeistungsteigerung unsere« Volkes durch das
gediegene deutsche Fa buelf an die schaffenden deutschen
olksgenossen erantragen, o in amburg Berlin, Königs-

berg, Leipzig, resden, München, vreut , Breslau, Köln,
Stutt art und vielen gunderten von anderen Städten

ns ließend spra Obergebietsführer A mann über
den Rei sberufswettkampf aller S affenden. betonte, ha
es vor a em um die Erziehung zur olksgemeinschaft gehe un
belegte, wie stark die Leistung durch den Berufswettkampf
aefteägeri worden ist.

ls Beispiel der sozialpolitischen Auswertung des Berufs-
wettkampfes erwähnte der Redner die Urlaubsfrage.
Man könne feststellen, daß der Urlaub »von Jahr u Jahr
esiiegen sei. Jn seinen weiteren Ausführungen befchäfti te
a Obergebietsführer Axmann mit dem Bestreben des -
ru swettkampfes zur Ermittlung einer Auslese in den
Gauen und in den Berufen. Der Berufswettkamp habe in
hen letzten Jahren etwa 100000 Orts-, Kreis-, au- und
Reichssieger als Auslese der Nation sichtbar gema t. Der
Wettkampf solle dazu dienen, daß jeder Tüchtige und Le fiungss
fähige auch im entferntesten Ort die Möglichkeit habe, fein
Können unter Beweis zu stellen. Ober ebietsfiihrer Axmann
richtete an die Betrieb führer die Auf orderun3, Angehörige
ihrer Belegschafh die mit besonderen Leistungen aufwarten.
auch von ich aus zu fördern. ‘ -

 

Größere Frühjahre-weise
Die diesjährige Leipziger Frühjahrsmesse dürfte einen

neuen Relörd bringen. Schon jetzt steht fest, dsaß die Zahl
der Aussteller wiederum zunehmen wird. Neben der Zu-
nahme der Zahl beobachtet man weiter ein Anwachsen der
Fläche je Ausstellerftand. So ist beispielsweise die durch-
fchnittliche Größe des Ausstellerstandes auf der Baumesfe
von 7,3 Quadratmeter im Frühja r 1933, dem Tiefpunkte
der Messeentwicklung, auf 19,5 uadratmeter gestiegen,
also fast auf das Dreifache. Die Gesamtausstellungsfliiche,
dsie 1933 1465 Quadratmeter betrug, 1937 6620 Quadrat-
meter, wird 1938 7500 Quadratmetser umfassen. Eine
ähnlielze Entwicklung zeigt sich auf der Ausstellung buch-
gewer licher und graphifcher Maschinen Magra-Maschi-
nenmesse), wo die Zahl der Aussteller gegenüber »ein
Vorjahre zwar nur von 170 auf 200, also rund 20 v. H.,
gestiegen ist, die Ansstellungsfläche je Stand aber erheb-
lich stärker. Dieser kommenden Entwicklung hat man be-
reits durch sJieubauten Rechnung getragen. Durch einen
großen Neubau ist die Aiisstellungsfläche im Deutschen
Buchgewerbehaus von 3500 Quadratmeter auf 7000 Qua-
dratmeter erhöht worden, so daß mit der doppelten Aus-
stellungsfläche, die Gewähr dafür gegeben ist, daß bie-
Frühjahrsmesse nicht unter Raummangsel leiden wird. Aus
dem Gebiet-e der Baumesfe find nicht nur zwei große Hallen
neu errichtet, sondern auch zahlreiche ander-e Erweiterungs-
bauten durchgeführt worden. Bei dem Bau einer dies-er
Hallen (Halle 20) wurde zur Eisen-einsparung eine neu-
artige Betonbauweife angewandt, die für alle Architek-
teii von größtem Interesse sein wird. Die Halle ist also
sozusagen selbst ein Ausflellnngsgegenstand. Ueberhaupt
wird man vielerlei Neu- und Spezialkonstrultionen auf
dem Gebiete des Bauwesens zu sehen bekommen. «

Boraussichtlich wird auch das Interesse des Auslandes
wieder sehr stark fein. Die deutschen Neuschöpfungen von
Roh- und Werkstoffen hab-en sowohl durch die Düfseli
dorfer Aussiellung als auch durch die Pariser Weltauss
stellung an sRuf in der gesamten Welt gewonnen. Das
bei den früheren Messen hin unh wieder noch u beobach-
tende Vorurteil gegen diese Stoffe ist imLaufe des ver-,
gangenen Jahres nachhaltig erschüttert worden. Man ist
im Auslande doch ettvashellhöriger geworden und fängt
an zu begreifen, daß hier in Deutschland ein-e neue Ent-
wicklung im Werden ist, an der auch die Wirtschaft anderer
Nationen auf die Dauer nicht wird vorübergehen können.
Ob die Verschlechterung der Wirtschaftslage in einigen
Staaten sich bemerkbar machen wird, ist natürlich noch
nicht abzusehen. Jedenfalls wird ein allgemein bestim-
mender Zug dadurch nicht in das Bild der kommenden
-"Messe hineingetragen werden. .

politische Rundschau
Reichsbeamtenführer Neef bei Auftenminister Ciano. Nach

feiner Einzeichnung im Ouirinal legte er Reichsbeamtenführer
am Grabmal des Unbekannten Soldaten einen Lorbeerkran
nieder. Der eier wo nten außer Vertretern der Partei des
taates und e ner am tärabordnung Vertreter der faschistischen
eamtenschaft bei. Anfchließend wurde - der Reichsbeamten-
rer vom-italienischen Außenminister Graf Ciano empfan-

en, der seiner Fee e über den besonderen Zweck des Besuches
usdruek ab.

Die Slowaken o n a ihr bleibt. n re bur in der
» lowakei traten d e geor ne’ten »und TanKsZertrgter der
lowakischensVolksparteimnter Vorsitz von Pater Hlinla zu-
muten. Hauptpro rammpunlt war der Pinsburger Vertra
s wurde ein e chluß gefa alles daran useßem um ß

miirin derbrieften« chte der »owaken zu fi ern.
i cheii amerikanischen unh britischen

iral «- Leahbr ab an! Befragen
des Abgeordneten ufes ndirelt zir.

gab der euer-her; i ng rhie Ausarbeitung-von Kriegs-
n — apitiiiis irgerfoll rzlich Befprechnn n mit b ti-
en ündzRemhdZamJMonduonn sittlier hie-it- h v- a1; aß
« _ an, e eeeneneraeber-

uihtm auf dem like-säubere g . T t s
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Jm 78. Lebensjahr starb inMünchen General der Jnsani

terie a. D. Dr. e. h. Graf Maximilian von Montgelas
Der belgische Wirtschaftsminister van sacker

Rücktritt ein ereicht. nachdem er zum Vizekon nl Der
ernannt wor en ist.

Auf einer Massenkundgebung des roßenungarischen Stu-
denteuverbandes »Turul« verkündeten ie »Fuhrer der Studen«
teiischaft unter stürmischem Beifall den scharfsten Kampf gegen
die jiidisch-liberale und marxisiische Presse.

Der französische Au enminister Delbosuud der sranzösische
Gesandte in Prag, D'e acroir’,‘ wurden mit Dem tschechoflowa-
kischen Weißen-Löwen-Orden l. Klasse ausgezeichnet

Reichsverweser Nikolaus-- von orihh ist« auf Einladung
des polnischen Staatspräsideuten oscicki mit seinem-Sohn

Stephan, mit Begleitung und dem-Minister des Aeußeru von
Kanha mittels Sonderzng nach Polen abgeteilt

Krafisiieigsivsg
Es war non jeher ein elementarer GestiidkAHdes

sJiati-u-n-alfoaia.iömu2?), Daß Die Erneuerung,· der Aufbau
und die Sicherung der Zukunft der Nation ans dem
totalen Denken unD Handeln der uationalsozialistischen
Auffassung der Gesamtheit der Dinge erfolgen muß. So
hat Adolf Hitler nach der-« Machtergreifung vor fünf
Jahren seine erste und wichtigste Aufgabe darin erblickt,
aus dem in zahlreiche «Parteieii, Klassen nnd-Schichten
zerrissenen deutschen Volk? eine in sich geeinte, kraftvolle
Volksgemeiuschaft, eine deutsche Schicksals-gemeinschaft, zu
schmieden. Die Vereinigung aller Gewalt für Staat,
Wehrmacht nnd Partei in der Hand des Führers istv die
logisclg Weiterentwicklung dieses Volkwerdungsprozes-
fes. Vermehrung dcsr Kraft durch stärkste
Konzentra lion, dasist der tiefe Sinn der Führer-
erlasse vom 4i Februar, Die vor aller Welt die macht-
volle Kraft der nationalsozialistischen Siaatsführung
dokümeutieren nnd einen wichtigen Meilensiein in der
Geschichte des. Dritten Reiches darstellen.

Als wichtigste Tatsache ist« zu nennen, daß der Führer
als der Oberste Befehlshaber der Wehrmacht nun euch
den tatsächlichen Obersbefehl über Die Wehr-
macht in seine- Hand enommen hat-. Er sent siir die
Aufgaben dir Wehrniacgt seine eigene ganze unD große
Autorität ein,. unt-das zus Ende zu führen, was bisher
in fünf Jahren beispiellosen Aufbans eschassen worden
ist. AlleZwischenschaltungenirgendwel er Art-sind. durch
die Neuregelung in Fortfall gekommen. Das neue Ober-
kommando Der. Wehrmacht untersteht demFührer direkt
nnd arbeitet nach.seinen.Weisungen. Durch diese Rege-
lung ist nun auch für die Wehrmacht der Zustand ge-
schaffen worden, der für Die Partei schon immer bestand.
Die beiden Säulen des Staates, Partei unD Wehrmacht,
sind jetzt für die Befehlsgebung in der gleichen klaren-nnd
einheitlichen Weise aufgebaut. Das ist ein unendlicher

at einen
red thanl

 

sBorteil, Der fich färben Staat im ganzen und für jeden
einzelnen auswirken wird.

Wir haben ja in Frankreich-gesehen, Daß Dort seit
längerer Zeit ähnl-iche.Versuche. aber mit unzulätiglichen,
weil parlamentarischen Mitteln erstrebt worden sind. Bei
der «j"ehig-en«Kabinettsumbildung hat man D’em General
Ganieliit zweifellos weitreichende militärisrhe Vollmach-
ten erteilt, Anton-Einheitlichkeit in Fragen der Landes-
berteidigung ist längst nicht in der klaren Weise-durch-
geführt worden-,« wie. das bei uns in Deutschland-jetzt
der Fall ist. Hier ist in Wahrheit ein Mann,.Der alles
entscheidet, und das ist Die; größte Konzentration, die
man sich überhaupt denken kann.

Um diesen Zuwachs von Kraft in, positiver Weise
ausnuhen zu können,. siiid aber noch weitere Verände-
rungen vorgenommen·word«en. Der Führer,,der eine so
unerhört große Verantwortung übernommen hat, braucht
selbstverständlich-den besten 9in1,- Der ihm zur Verfügung
steht, nnd es ist ebenso klar, daß er diesen Rat bei den
Männern holt, die fein Vertrauen haben und-die durch
ihre eigene Arbeit den Beweis ihres Wertes-erbracht
haben. Zu diesemeecke ist der Geheime Kabi-
nettsrat geschaffen worden, der der besonderen Bei
ratung des Führers dienen soll, und dessen Präsident
nunmehr der bisherige Reichsaußenminister Freiherr
von Neurath geworden ist. Es ist ein guter Gedanke,
daß dieser betvährte Mann außenpolitischer Arbeit an
einer neuen Stelle Verwendun findet, in der gerade die
Erfahrungen eines reichen Le ens nutzbar gemacht wers
den können.

Bei der Zl«·ammenfassung der Kräfte des- national-
sozialistischeii Leiitschlands bildet die wirtschafts-
politische Reorganisation eine ansschlaggebende
Rolle. Getreu dem Grundsatz der sich ständig organisch
verjiingenden Führung des Volkes st durch die Neu-
ordnung des« Wirtschaftsministeriums ein Zuwachs an
jungen Kräften sichergeftellt. Die Vielzahl der auf dem
gleichen Gebiet tätigen Abteilungennnd Organisationen
wird in einer Hand unter der Leitung«-des neuen Reichs-
wirtschaftsministers. Walter Funk, zusammengefaßt. Bei
der wirtschaftlichen Nenordnung sind vor allem die orga-«-
iiisatorifchen Elemente znrDurchfiihrnng des Vierjahress
plans in das Wirtschaftsministerium eingebaut worden.
Bei dieser Kräftekonzentration kam es aber nicht nur auf
die Organisation als solche an, sondern auch die per-
einheitlichten Organisationen sind immer nur dann wirk-
lich lebensfähig, wenn sie erfüllt sind von Mensche n,
die ihre Ausgabe kennen und sie zu meistern wissem Die-
heiitige Zeit der revolutionären Strömungen braucht
junge Menschen mebrdenn je.

Gerade heute gehören aufverantwortliche Posten
junge Männer, die eladen sind mit Energie und Tat-
kraft, die aufgeschlossen- sind gegenüber den neuen Ge-
danken, die unser Land und die die Welt bewegen. So
will. die Verjüngnng«-dessFührerkorps in der Wehrmacht,
im Heer und in der Luftwaffe· verstanden werden. Auch-
bei den übrigen neuen Besetznngensist eine- solche Ver-

__iiingung eingetreten;- Von. besonderer Bedeutung ist
naturgemäß der Wechsel in.der Leitung,des Answärti en
Amtes. Botschaster von Ribbentrop ist der elt
kein Fremder mehr; er hat an den Verhandlungen des«
Nichtetnmischungsausschusfes in London klare und o jene
Worte gefunden, die das Jntrigen piet· gewisser M chte
durchlemhietetis und· Die sich vor— all m gegen dies hinter
häliige Taktik Sowjetrußlands wandten. Er ist es«—auch-
gewesen, der den GedankensdessAntilhininternparreereks
folgreich verwirklicht hat. und-ers bat-lispeln Anstandes

warmbrnnner Yachrichten
konimeii der Achse Berliii—ntoiu unD an ihrer Erweite-
rniig zum weltpolitischen Dreieck mitgearbeitet. Nun hat
ihn der Entschluß des Führers mit der Leitung der Aus-
wärtigen Politik betraut, und es- darf gehofft werden,
daß er in seinem neuen Amt das gleiche Geschick und Die.
gleiche Tatkraft aiisweiiden wird, die er in London zeigte.

Die Beschlüsse des- Führers haben naturgemäß im
Ausland stärkste Beachtung gesunden. Die ganze Welt
steht unter dem Eindruck des großen historischen Ereig-
tiisses, und muß erkennen, daß das neue Deutschland kraft-
voll lind sicher seinen Weg aus eigener Kraft fortsetzt. Na-
türlich fehlt es auch nicht an Stimmen. die von einer Krise
in Deutschland reden-und den wahren Sinn der deutschen-
Maßnahmen umziideuten unD zu verdächtigen suchen. Es»
handelt sich hier um die üblichen Verleumdungen. die bei
jeder Gelegenheit gegen das nationalsozialistischeDeutsch-
land in der Welt verbreitet werden. Lehren Endes wird
sich aber die Welt der Erkenntnis nicht verschließen können.
daß auch die neuen Maßnahmen, wie alle übrigen Be-
schlüsse des Führers, einzig den Zweck verfolgen, die Zus-
kunft und Freiheit des deutschen Volkes zu sichern uno
damit dem Frieden zu dienen. Die Grundlage der
vom Führer geschaffenen Organisationen ist Die; immer
wieder verkündete P o l i t i k d e s F r i e D e us , Die. auch
ohnejedevielleicht im Ausland erwartete SeiisatioiiJw
halt der Erklärung der Reichsregierung vom 20·. Februar
sein wird.

Gegen den Kommunismus gefeit?
Englands Stellung zur roten Weltgefahr.

Trotz der offensichtlichen Erfolge,,die.der Kommunis-
mus in Den beiden letzten Jal)rc.i in England erringen
konnte, gibt es auch hezte noch a«iiigend· Engländrr,- die
eine unmittelbare konimunsstische Gefahr sürsE«tiglaii-i« mit
Den. Worten abtun:- »Gegen Dr n vFiontmusnistsnns, sind-l .ii·rs
gefeit!“ Man möchte Dem Biteu gern.glaiiben,« daß-« er
mit-seiner Behauptung-rech:tsshat. T; :in·ein ausgesproche-
nes- »Klassenbewußtsein« « oder- eine unversö-h«—nliche— »Klass-
gniamvfltimmung“ wie auf Dem Kontinentgibt es— in.
ngland nicht. Der englische Arbeiter lehntes ab, als-

Proletarier bezeichnet zu werden. Er fühlt sichals Mit-
glied der roßen britischen Volksfamilie und.Volksgemeiu- ·
schalt, un als solcher willv er an Deren- Freud-en uns-.-
Nöten, an dem Reichtum seines-Landes« unsdsdess Britischen
Jmperiums—·- teilhaben. Vom Marxismuss übernahm- die
englische Arbeiterschaft nur. A n ·r.-e-.g«.uiii gen:
fich einen »Sozialismus«,« der ihren-«- Verhältnissen-s unD.
ihrem Ziel angepaßt war. Für viele Engländer.-gibt.es
daher-n u r ein soziale s Pr ob iiemins England-und
nicht ein. komniunsistisches Sie hoff.en,. einer ikiadikalis
sieruug der englischen Arbeiter durch soziale Maßnahmen
und Reformen stets vorbeugen zu können. Wie weit sie
aber recht behalten werben, ift eine Frage der Zukunft
Denn im Falle des Kommunismus ist es nicht so w e- frü-
her, daß Engländer diese Jdeen übernehmen nnd- für sich
verarbeiten, sondern daß eine land-f r e‚m d e. Propa-
g a n da zesnt r a l e, die Kontintern in Moskau; ist-— ask-:
schicktester Weise versucht, englische Arbeiter- und ZWl
lektuellenkreise für ihre internationalen Ziele einznfpau-
nen. Große Teile der englischen Arbeiterschaft, beso ders-
in den« Notstands- und Elendsgebieten durch jahrelange
Arbeitslosigkeit mutlos undxmürbe gemacht, hf beu- ani-
ihren Hungermärschen nach London doch nachgedaht, ob
sie noch Söhne-der allsorgenden Mutter England sind-« oder·
ob sie nicht doch zu den Proletariern aller Länder gehören-
Auch muß man in. diesem Zusammenhang- immer wieder
darauf hinweisen, daß der Durchschnittsengländer den zeer
setzenden Einfluß der Juden nichtso kennt-w.:.d-ie Völi
ker auf dem Kontinent. Die alteingesessene jüdischeGrupkpe
in England-hatte sich. dem Engländer viel gesch.i«..:r. an-
gepaßt als die Juden ihren. Gastvöllern anffdeui Kon-
tin-ent.- Die meisten-Engländ« übersehen dieses«iin«d: kön-
nen wenig Verständnis für· dies Ablehnung des« Juden
in den oft: unD mittelenropäischen Staaten aufbringen
Erst in den späten Nachkriegsjahren-,s als-Englandsjüdi-sche
Einwanpderer aus Ungarn, Polen, Litauen, Deutschlands
Rumänien, der Tschechoslowakei usw.. erhielt-« wurdedje
jüdische Jnvasion in England auch für ihn nicht mehr
allein ein Religions-, sondern ein Rassen-, soziales und
politisches Problem und ein Fremdlörper.

Wie beunruhigt nun die eingeweihten veran-twort—--
lichen Kreise in England über die kouimunistischenixmp
triebe — trotz aller nach außen gsezeigten Ruhe:.»Wir sind.
dage en gefeitl« — in denletzten Jahren wirklich«gewor-.
den ind, zeigt eine Antwort vom Unterstaatssekretär im
Foreign Osfice, Viseount Eranbornez auf eine Anfrage
im Unterhaus am 15. Februar 1937:

» ch weiß, daß die Dritte Jnternastionale über-die
KommunistischePartei Großbritarmiens in unserem Lande
prvpagandifttsch tätig ist. Dieses ist aiuch bereits
mehrere Male der Sowjetregiernng uri Kenntnis
ebracht worden. Diese lehnt aber jede
ür die Handlungen der Komintern ab. Die britische Re-
gierung ihre eits erklärte.eindeutig,.daß. sie. mit diesem-
Argument ni t zufrieden fein könnte, und daß« sie wei ers-
hin über jeden Fall, von.dem sie Kenntnis erhält,. bei
der Sowjetregierung Vorstellungen machen wird.«

Wie esferner aus-einer Andeutung eines-Regi.erniigs-.
vertreters im Unterhauss im Januar 1987 hervorgeht-
schütze sich der englische Staat gegen die wach ende Agita--
tion auch·dadurch, daß ein geheimer Dienstc r die1 ans-
schließliche U e b e r w a chn n g d er Ko mmuni steini
eingerichtet wurde. Die ganzen Jahre hindurchrhatte Der.
Staatsanwalt immer wieder gegen kommunistische Agen-
ten wegen »Vorbereitung zum Aufruhr« einzugreifen, und-
um ihm eine— besser unD fchnell-er arbeitenDe gesetzliche
handhabe zu geben, brachte Die Regierung im Jahre 1934
im Unterhaus trotz heftigster Opposition das-sogenannte
,,Ausruhrgesetzl«« durch.· ,

Suchen wir na ..antikommunistischen Organisation-eits
in England, so wer en wir nur wenige finDen. 6mm:
faffen, wie z. B. die »Jnt.erna-tional Legion-·Againsts Comp-
munism« unD Die ,,Anti-Soeialist and- Anti-Eommunsist-x
Union«, mit ihren antikommunistischenAnsstellungen met-.
ens nur Kreise, die an sich D’em Kommunismus Wen-,
sber immun sind. Der Arbeiter und die·aroßen affen-

werben Durch solche Ansstellungen nur wenig,beeinftusii-«
So. bleibtals einzi· es. vor allem aggreiftbes pro agandi—
stisches Gegengewi i« gegen dtezkommnniitische tgttatlom
unter den Arbeitern und Arbeitslosen-« in densLsotedonerss
Elendsuie-rteln« und englischen Notftandslkebieteiwdio von.
Iir Oswald Meilen aniaebante Britttli ,

Sies formte»-

· lionen Liter Mil
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« OstergeschssQnUd jeder ist-davon überzeugt, daß

“im ist« asscm

munter-g, Den 7. Februar 1938
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‘ eines guten Charakters.
Richard Wagner.

 

and National Soeialists« sowie die von Arnold S. Leese
geführte ,,Jmperial Faseist League«. «

Es ist nun müßig zu streiten, ob nur der englische
»Faschismus« die eing Te Abwehrmauer gegen den Kom-
munismus in Englan ilden wird. Es ist und wird eine
reine Persönlichkeitsfrage sein, wer in England in einer
volkse und staatserhaltenden Front in Zukunft führend
sein wird — jedenfalls derjenige, der seine Landsleute am
besten wird „iiberreDen‘.‘ können-

Der Engländer, der im ereriutm in den Koloizien
war, sieht Die Drohen.) anwaclsende kommunistische Gefahr
deutlicher-«- u..d·ni«cht«nnr für das Jmperium, sondern
fiir das-Mutterlandsselbst. War er als Beamter oder Sol-
dat in den Kdlonienz so hat er auch täglich und hundert-
sältig.: den-—BeweisH-erh·alten, daß-— die Komintern in Mos-
kau Die- geistigeZentrale dieser zersetzenden Strömung
war und-ist. DesrsKolonialengländer sieht auch viel kla-
rer als der Engländer in der Heimat, daß die ganze ben-
ligse Weltordnung von schöpferischen Menschen geschaffen
und aufgebaut wurde. die ihre ursprüngliche Heimat in
England, Deutschland; Nordeuropa unsd später auch iu’
Amerika hatten; Für den Kolonialengländer ist daher
das Wort ihres Pioniers Cecil John Rhodes, daß die
Engländer, Amerikaner unD Deutschen in einem Boote
säßen, ohne daß sie es selbst noch recht wüßten, unsd in
Dem sie nur zusammen durch eine unferne schwere Zukunft
kämen, keine Redensart, sondern rauheste Wirklichkeit Der
Kolonialengländer kennt die weltrevolutiouären Kräfte.
die gegendie von ihm mitausgebaute Weltordnung ans-
laufen. Er nnd weitsichtige Landslente in der Heimat
begrüßen-daher ein Zusammengehen mit rassisch gesunden
Völkern und Staaten, die-heute die besten Sicherheiten für
die bestehende Weltordnung und Kultur sind. »-

Diese Aufsassnngen, soweit· sie auch verbreitet sein«
mögen, bleiben natürlich auchtheoretifche Erkenntnisse, so-·
lange sich nicht ein« politisches System ihrer bedient. Und
ebensolangewird die-Komintern noch ausreichen-den Nähr-
boden finDen. uindas englische Volk, wenn auch nicht
gerade akut zu gefährden,, so doch mindestens heftig zu
beunruhigen. Dr. A. M.

- im lt billig nnd u-
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(‘DJI Fsidrer über das Winteehllsosvtu

Der Osterhase rüstet
hochbetrieb in der Schokoladeuindustrie.

Gleich nach Weihnachten hat man in den Schokoladen-
fabriken begonnen, die notwendi en Artikel für das Oster-
geschäst herzustellen. Nach dem Wei nachtsgeschäst ist der Umsax
von Sußwaren zu Ostern am roßten. Deswegen herrscht au
in Den vor Weihna en und stern liegenden Wochen in den
Betrieben · er deuts en Süßwarenwirtschaft besonderer Hoch-
betrieb. De Bestimmungen der wirtschaftlichen Vereinigung
der deutschen Su warenwirtschaft sehen auch ftir diese Monate-
die größten ohstoffzuteilungen vor (vom 1. Ja-
nuar 1938 bis 30. April 1938 325 v.H. der monatli en Ver-
ardeitutigskontingente). Die Marktordnunghat vor a en Din- ‑
gen Dielilluf‘abe, den gestiegenen Bedarf mit den Möglichkeiten
der Nohsto feindecknngitKakam Zucker, Milch. Mandeln usw.)
in Uebereintimmung zu. bringen.

Wie ungeheuer wichtig. ein reibungsloses Funktionieren
auch auf diesem Gebiet »der Nahrungsversorgntig ist, davon.
bekommt man einen Begriff, wenn man hört, Daß Der Handels-
wert-der 1933 ans-: dem eingefiihrten Ro lakao hergestellten
Süß-ig;ke-iten 2.50. Millionen R betrug. Diese
Ziffer weist im iibri en besonders deutlich daran hin. daß-
die Schokoladenherfie ung zwar. auf einem eingefü rten Roh-
sioff aufgebaut,iaber durch die Verwendung weiterer Zutaten
lind vorkallensDingenidurch Die- Veredelungsarbeit in den Be-
triebendnrchaus zu. jenen Getverbezweigen gerechnet werden
kann, die fest in der deutschen Volkswirtschaft selbst verankert-

· sind. Der Wert der eingefü rten K akao b o h n e n betrug
nämlich nur knapp 30 N il ionen RM., d. h. etwa ein
Achtel der auf dieser Einfuhrgrundlage hergetelltenErzeu ‑
niffe. Allein etwa 1 Million Zentner Zucker un etwa 60 Mi ‑

werden. zusammen mit Dem. Rohkakao in,
den Schokoladenfti riken verarbeitet. Man schätzt die ahl der.
Werktästigem die von der Herstellung-und dem ertrieb-
von Schott-lade und-. Sintern. in Deutschland leben, auf etwa-
130 000. Volksgenossen.

Sri Der Süßwarenindustrie insgesamt —- d. h. auch-
in den Reis." und-Kunsthoni8fabriken s- sin in der Produktion
etwa 80000 bis-Moll Volksgeno sen beschäftigt.
Dazirxkommen dann noch die 40000 Bä er und Kon-
ditor-e.-n, die-. oft in ganz ähnlicher Weise, nur auf. anb-
werklicherGrundla e, Schokoladenerzeugnisse herstellen w e die
großen abriken. ebrigens auch in den großen Betrieben der
chokola enindustrie läßt sich heute noch der handwerkliche Ur-

. sprun ‚naht-reden nein Undneben den seit Jahren ständig
vervo ktomtnnetenf aschiuen nimmt die rein. handwerkliche
Handarbeit noch einen breiten Raum ein. .

Nicht zu vergessen ist aber auch««diesVielzahl von-Volkss-
åenossem d im iißwarens and-ei Beschäftigung finDen.
chon langes sind. die etwas-« l· M«sts)andelspertreter in den

unzähligen.Sehokoladeiigeschästen unD. all den GJchäsiem die
sSüßwarenartikel führen. borgefp’rochen, um Die Dterbeft'ellun—

en zu sammeln. Heute haben sie beisvielen Arti eln-es nicht
schwer-, Angst e further-Fabrik.hereinzuholen. Aber von
besonderer 'stigkeit ist-auch- bei .diesen- Vertretern heute die
Ausgabe, dafür zu.,sorgeu.. d Liedes Geschäft ein genngend
ausgeglichenes"Lage.r.von rei sicher-und weniger reich vor-
han enen Artikelnshan

Soxdenktzzurseit:in:..der Süßwarenbranche Leder an das-.
er — überlegen

abgesehi werden« wird "wie noch. nie.
wenn“
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wie-nie wenn“): gehn-sont gehen täglich durch- get-«
Wink von . Ministerial-. dort-rou-
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26. Fortsetzung.

Maria Delorme sah ihre Feinde an, die sich nun wieder
ihrer Sache zuwendeten, wenn auch sichtlich voreingenom-
men durch etwas anderes, anscheii..nd Größeres. Und sie
lächelte sie an. Es war ein zartes, stolzes, etwas schel-
misches Mädchenlächeln. Anmutig und liebreizend, weiter
nichts. Nur hier, jetzt, in dieser Lage, wirkte es eigenartig
großartig, kühn und heldisch. Aber obwohl sie es emp-
sanden, es rührte die nicht, die über sie zu befinden hatten.
Es machte sie nur noch verbissener und härter. Nur noch
sicherer waren sie des Verbrechens der jungen Person, eines
Verbrechens, das —- sie wußten es wohl —— von der anderen
Seite gesehen, ganz anders aussah.

Man hatte inzwischen festgestellt und mitgeteilt, daß
Jakob nirgends zu finden war.

Frau Miete wurde geholt. Sie sollte aussagen, was sie
von ihm wußte.

Frau Miete hatte keine Ahnung, um was es sich han-
delte. Sie glaubte, auch Maria sei hier nur als Zeugin und
gab also an, daß Jakob gestern abend. schon mehr nachts,
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MADUSE"SONNEBOR
Wim by Amvm Bahn SWßä

dem Fräulein noch ein bißchen Speise ’raufgebracht habe:·
Tee, eine Schnitte Brot. Seitdem habe sie ihn nicht mehr
gesehen. Ob er denn nicht dem Herrn Großsürsten . . .

Man winkte ihr ab. Man hatte genug gehört.
Nun entstand ein abgerundetes, volles Bild, eine-greif-

bare Tatsache. Der alte Lakai und das junge Mädchenl
Die Anklage richtete sich aus und stand.
Da stand sie, groß und drohend, und starrte mit ihren

grausamen Augen erbarmungslos auf das wehrlose, ver-
tassene Mädchen. Sie starrte wie geschliffene Dolche aus
den Blicken der Osfiziere, die am Tisch dort vor ihr saßen
lind ein Opfer suchten, ja, ein Opfer, um ihre heiße Wut
zu fühlen. ihre Wut über das, was sie hören mußten,
immer wieder hören mußten, wenn drüben das Telephon
aufschrie.- um zu berichten.

Das Wort fiel unb es bedeutete Vernichtung für die,
gegen die es sich richtete.

Spionagel
»Sie geben zu, Spionage getrieben zu haben?“
Maria besann sich auf ihre Unkenntnis aller militä-

risehen Dinge und lächelte wieder. leise ironisch und zu--
gleich voller Melancholie. _

»Ich habe es nicht getan!“ fagte sie gelassen und fest.
Man zog gar nicht in Erwägung, daß sie die Wahrheit

sagen· könnte. Man drang in sie mit tausend Fragen, in
denen sie sich verstricken sollte. bis sie stolperte und fiel nnd
als iiberwiesen galt. -

Aber Maria antwortete gar nicht. .
Wozns Angeklagt vor dem Standgericht einer feind-

lichen Militärmachts Was war da zu wollen? Das Urteil
war fertig, ehe die Verhandlung begann. Der Haß war
Richter-, der böse Wille Staatsanwalt, das Vorurteil war
Schüsse. . · _

Sie hörte gar nicht mehr hin auf das, was die da
sagten Jhr Blick glitt hinaus, durch die hohen Scheiben
der großen Fenster sah sie den blauen Himmel.

Wie hell die Sonne schienl Ein Morgen zum Sterben
schön! Einmal würde man sie noch hinansführen und sie
würde tief atmen dürfen. Man durfte ihr nicht die Augen
verbinden. Mit dem Blick in die
sich leicht sterben.

Die Herren ihr gegenüber hatten entschieden Eile. Das
war-gut.

Wenn es nur rasch ging! Denn sie wollte kühn nnd
fröhlich sterben. Aber dazu brauchte es Kraft. -Sonst... —
Heldenhastigkeit bei einer Frau war eine leicht zu zer-
störende Sache. Sie war nicht hintanzuhalten« Sie blühte
auf unb verwelkte wie eine kostbare Blume,««strahle.nd, aber
schnell vergänglich. Run, es würde schnell gehen.
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Die russische Armee war umstellt. Tausende, Tausende
waren gefangen. Der Rest konnte sich nicht mehr halten.
Es war eine Frage der Zeit, wann die Flucht einsetzte.
Die wilde, regellose, zügellose Flucht. Alle fuhren von
ihren Sitzen empor, als sie diese Nachricht vernahmen.

„unmöglich!“ brüllte der eine.
»Wir müssen weg von hier, so schnell wie möglich!“ rief

beschwörend ein anderer.
»Knallt das Weibsbild nieder, und den Schust von

Rings dazul« wütete ein Dritter. »Und dann fort!“
Nur der Großsürst war gelassen.
Der „graue Wols«, kalt und zielbewußt, lächelte grau-

sam. Seine vom Rauchen merkwürdig verfärbten, schad-
haften Zähne wurden sichtbar. Sie fletschten Maria an.

.,Erst«, sagte er laut, und feine Stimme drang durch,
»muß die Sache hier bereinigt sein. Sonst . . .“

Ein tödlicher Blick verachtenden Hasses traf Maria. Er,
er allein hatte bemerkt, wie sie, als sie die Nachricht von
dem Sieg der Deutschen verstanden, gelächelt hatte, stolz,
triumphierend, getröstet.

War nicht in ihm noch eine Erinnerung an die Klänge
ihres Geigenspielss Hatte er nicht noch halb und halb
überlegt, ob da nicht noch eine andere Möglichkeit sei, als
die letzte, unwiderrufliche?

Vielleichtl
Aber dieses, ihr Lächeln hatte alles ausgelöfcht. Jetzt

gab es nur noch eins für Maria Delorme: die Kugell
Rings war plötzlich da. Er stand nur ein paar Schritte

von Maria entfernt, in voller Uniform, aber ohne Degen.
Bleich, abgemagert, zermürbt, aber gefaßt und gesammelt
in Kraft auch er.

Maria und Rings’ Blicke suchten und fanden sich. Es
war ein großes und klares Grüßen von beiden Seiten.

Kein Zürnen, kein Hassenl
Tiefstes Verstehen, reinste Freundschaft.
Ernste-s Billigen und zarteste Liebe.
Jeder tat für sein Vaterland, was er konnte.
Rings erschöpfte seine Kraft bis zum Aeußersten, bis

er nicht mehr Herr seines Tuns war, nicht mehr zu über-
legen-vermochte. -Maria mußte das Gefundene — nein,
nicht Gestohlene, das wußte Rings! —-— verwerten, wenn sie
konnte.

Rings aber, als er es wußte, durfte auch nicht
schweigen, um sie zu schützen. Er mußte bekennen, wenn
auch dies Bekennen bedeutete, daß sie sterben mußten, alle
beide!

Schwere, bittere, notwendige Pflicht. Der Einzelne war
nichts, das Volk alles.

Es gab nichts Höheresl
Wirklich nicht?
Es war ein Höheres da, es war um sie und in ihnen.

Die reine, seelenhaste Menschlichkeit, die alle Schranken
der Nationen überspannte und die hehrer nnd heiliger war

· als selbst das Vaterland.

Himmelsweite mußte es .

Der Großsürst war der einzige, der Zeit zu haben
schien. Nein, so über das Knie konnte man diese Geschichte-
hier denn doch nicht brechen, wie die Herren Osfiziere-
möchten.

Rings hatte sich umgarnen und bestehlen lassen. Kein
Zweifel, Sibirien stand ihm-bevor. wenn er nicht vor-

fog... Der Großsürst überlegte, daß man ihm zin- Wulst
lassen würde. Doch, das würde man. Und dann konnte et .
wählen. Nun, er würde wissen, was er zu tun hatte. Er
war Osfizier. Und er wußte, daß ein Mann lieber das
Leben verliert als die Ehre.

Aber gerade weil die Sache nun einmal so war,2 mußte
allesklar sein und sozusagen stimmen. Das ging nicht.
als ob man Herrn X oder Herrn ‘D verknackte. Rings war
der Liebling des ‚garen. Man würde die Akten anfordern.
nachprüfen. Rings hatte einen großen und einflußreichen
Kreis hochadliger Verwandten. Es war Krieg. Geld und
Leute mußte Rnßland haben. Man durfte den hohen Adel
nicht vor den Kopf stoßen. Kriegsgericht, gewiß. Streng
nnd hart, aber auch gerecht und genan. Nein, und wenn
es noch viel schlimmer stände: hier mußte alles in Ordnung
e enl ·

g hAlso mußte Rings mit dem Mädchen konsrontiert
werdenl - - "

Er gab den Befehl, ihn herbeizuführen.
In diesem Augenblick stürzte» wieder ein Offizier von

nebenan herein. Er schrie seine Meldung. Diesmalzredete
er französisch. Maria verstand seine werte. »

V-

Aber nur, wer dem Vaterland alles, auch dies Höchste,
opfern wollte und konnte, nur der durfte diese letzten
Schranken überschreiten.

Ein leises Lächeln, wie ein Schein aus Ewigkeiten und
zukünftigen Menschheitsgipfeln, trat in ihrer beider Antlitz
Von Rot und Tod wie überschwemmt, erlebten sie beide
für eine kurze Minute das wunderbare Glück des Durch-
glühtwerdens von reinster, innigster seelischer Ver-
schmelzung, edelster Liebe.

Maria, gerade und anmutig, selbstbewußt nnd todes-
bereit, mitten im Saal stehend, wußte mit einem Male«

« was sie tun würde.
Rings sollte leben! Sie würde ihn retten!
Seine Gegenwart erfüllte sie mit neuer, süßer Kraft.

Tod? Wie immer in Rings’ Nähe, fühlte sie nur den
Augenblick. Jn ihm war Ewigkeit. Tods Jhre Augen
strahlten auf. Eine Sage war er, eine Schimäre. Jn dieser »
Stunde erlebte sie Jahrtausende.

Ein paar belanglose Fragen, die ihnen beiden töricht
. vorkamen. . .

Ein paar böse Fragen, die Maria mit abtuendem Kopf-
heben beantwortete. Angesichts der Lage hatten aber auch
sie das Feindselige nnd Beschämende verloren, schienen
nur sinnlos.

Und jetzt: »Sie haben Gras Rings das Dokument, wäh-
rend er schlies, aus der Tasche geftohlen?“

»Ja«, sagte sie klar und heiter.

»Nein«, schrie Rings auf, der ihre Absicht durchschantc
nnd in diesem Augenblick, in dem ihr Anblick und ihr
Vorbild ihn über sich selbst erhob, in dieser Sekunde lieber
sich als sie opfern wollte, wenn es vielleicht noch .e'nn
Möglichkeit der Rettung gab. »Ich habe versäumt, dat

Dotumenl in die Tasche zu legen. Jch fand Diener:
fchloffene Tasche, zu der Schlüssel somst ja nur. in den
Händen der Herren Oberbefehlshaber sind, unversehrt in
meinem Rock. Das Papier habe ich," übermüdet, achtlos
in eine Seitentafche meiner uniform gefchoben. Es ist
herausgefallen und . . .« . «

„mein“, sagte Maria, »ich habe es entwendetl« .
»Jn welcher Absichts«
»Jn keinerl Jch kannte seine Bedeutung nichtl«
»Und als sie sie erkannten 8“ ·
»Ich habe versucht, sie dem deutschen Oberkommando

aufteilen au leiten!“ .„„ .- . .
du!) L .. J s-.

Rings wurde bleich wie Kalk.
Das, was sie sagte, bedeutete für Maria den Tod, aber

für ihn nicht das Leben.
Warum log sie?, dachte Rings. Es war ja gar nicht

wahr, was sie sagte« Warum erlog sie sich den·Tods
Aber es war nun alles umsonst.
Es ging jetzt sehr rasch.
Das Todesurteil war in wenigen Minuten gefällt.
Maria sah Rings an und lächelte.
Sie lächelte, als ob sie sich im Park unter blühenden

Bäumen besänden.
Sie war seltsam froh und zum Sterben bereit, als ob

es ein Fest wäre.
»Der Graf«, sagte sie plötzlich ungefragt und mit hoher,

ihr selbst fremd klingender Stimme, »ist ganz unschuldig
an dem allen.. Jch allein bin verantwortlichl«

Man winkte ihr, zu schweigen.
Die Urkunde wurde ausgefertigt.
Verlesen.
Der Großsürst unterzeichnete sie, Er setzte die Feder

ordentlich mit Schwung an. Man sah, die Sache machte
ihm Spaß.

»Wann ist das Urteil zu vollstrecken?«
aus dessen Stimme Gier sprach.

,,Sejaschas...«, kam es hart und gehässig von den
Lippen des Großsürsten. „Sofortl“ übersetzte er es selbst,
mit einem schnellen, lauernden Blick auf Maria.

Sofort?, dachte Maria, und alles kam ihr vor wie ein
schwerer, ja, wie ein törichter Traum. Diese Menschen da
vor ihr, die so mit anrunst haßten, so wenig fragten,
alles glaubten, was zum Verderben des Gehaßten führte,
lind nichts auf feine Möglichkeit prüften. Diese Menschen
unb dieser Haß, an diesem leuchtenden Sommermorgen.
Wie spät mochte es fein? Gewiß noch nicht ganz sieben
Uhr. Nein, sieben Uhr war es sicher noch nicht! Und dieses
Tages Abend würde sie nicht mehr sehen? Unglaublichl
Ein Traum, ein Alpdrucki Und da stand Rings und ihre
Blicke wurzelten ineinander.

Was würde aus ihm? War er ihr Feind? Nun
auch er?

Glaubte er, daß sie ihn mit Absicht beraubt hatte?
Jn seinen Blicken stand nichts als Liebe und Bewunde-

rung.
Sie sah ihn an und wußte, daß sie furchtlos sterben

würde.
Sie sah ihn an, und seine Nähe machte sie wunderlich

zufrieden.
Sie sah ihn nur an und hörte gar nicht, daß er sprach.
Er redete Russisch, hastig und überstürzt.
Er sagte den Kameraden, die da über sie und doch auch

über ihn zu Gericht saßen, daß dies Mädchen lüge, lüge,
weil sie glaube, ihn damit retten zu können, ihn rein zu
waschen. Man frage sie doch, forderte er, der eigentlich
gar nichts zu fordern hätte, höchstens noch um Rachsicht
zu bitten, welche Farbe die Tasche hatte, aus der sie das
Dokument entwendet haben wollte.

Der Großsürst ließ sich herab, warf die Frage lässig hin.
»Es war zu dunkel«, sagte Maria ruhig. »Ich konnte

es nicht erkennenl«

Da brach bei Rings Verzweiflung mit heißer Leiden-
schaft durch.

»Womit, womit, Euer Exzellenz, kann ich dies Mädchen
retten?“ schrie er mehr, denn daß er sprach.

Der lächelte dünn und grausam.
»Mit nichts . . .“
Rings, außer sich, riß einem Soldaten die Waffe weg.
»Wenn sie sterben soll, dann ich vor ihr. . .«
Aber Hände packten ihn, entwanden ihm die sIiiftole.

Rings wehrte sich, es entstand ein lärmendes Durch-
einander.

Wenn sie doch schnell machen wollten, dachte Maria, da-
mit ich nicht erst anfange, mich zu fürchten!

Und plötzlich wurde die Tür ausgerissen. Soldaten
stürmten herein, Osfiziere, in wilder Gelöstheit.

»Die Deutschen kommen.«
». . . sind ba.“
»Herr Großsürst, der Wagen...l«
»Höchste Zeit» .« « .
»Waldbnrg ist bald umzingelt.«
»Nur noch durch den Park, vielleicht . . .«
»Sofort, sofort...«
„Schnell, schnell . . .«
»Bagage? Euer Exzellenz, dazu ist es viel zu spätl«
»Das Mädchen da muß zuvor hier auf den Fleck...«,

fragte jemand,

- sagte der .,graue Wolf« mit faft pedantischer Blutgier.
Aber Maria war nicht mehr da.
Vor ihm standen Offiziere und Soldaten. Der ganze

Raum war von ihnen erfüllt, ihrem Reden, ihrem Gesti-
kulieren. Sie trieben an, sie waren sichtlich in Angst um
ihn, um sich selbst. Nur die militärische Disziplin hielt sit
noch — noch. Jm nächsten Augenblick rannten sie davon
nnd ließen ihn im Stich.

Aber der Alte war- zäh.
»Das Mädchen, die Spionin, muß zuvor erfchosfen

werden«
Aber man hörte gar nicht auf ihn.

Man ils, tun einfach fort.
Er nlnßte es sich schon gefallen lassen.
»Die Deutschen, die Deutschen...«, keuchte ein Mann,

der sich durch die Anwesenden hindurch bis zum Groß-
sürsten drängte.

»Das Mädchen...«, sagte der Alte, der »graue Wols«,
° unb knirschte mit den Zähnen.

Das Mädchen war fort.
Hassend und verachtend sah er sich nach Rings um.
»Ich verlange von Ihnen, Oberst Rings, daß Sie Jhre

Pflicht tun!“
Was für eine Pflichti
Rings verstand nicht.
Unten fauchten die Autos. Es war keine Minute mehr

zu verlieren..
Ganz von fern dröhnte die Schlacht.

sortlettme folgt « .



totales «
Gedenktage für den 9. Februar:

1217: Der Dichter Wolfram v. E chenbach in E chenbach gest·
i1170 eb.).-- 1789: Fran X·aver abelsberger, egründer der
deuts en Kurzschrift, in üncheii geb. (1849 gest.). —- 1834:
Der Sie tsgelehrte, Geschi tsforscher und Dichter Felix Dahn
in Ham urg geb. (1912 ge .). —- 1846: Generalfeldmarschall
Prinz Leopold von Bayern in München geb. (1930 geft.) —-
1905: Der Maler Adolf v. Menzel in Berlin gest. (1815 geb.). —-
1915: Erstürmung von Jogzinnlåburg in Ostpreußen durch die

seut en.

Sonne: A.: 7.30, U.: 17.00; Mond: U.: 2.48, A.: 11.00.

I-

Pfliig’ mit Kamerabl
Was hätte wohlzur Zeit unserer nun schon lei t an-

gegrauten Jugend der Bauer gesagt, wenn wir. tadt-
kinder mit der Frage vor ihn getreten wären: ,,Können
wir dir nicht belfen?“ Die Frage ist müßig, denn wir hät-
ten nie daran gedacht, sie zu stellen. Wir hatten Tacitus
‚Reben des Landmannes« gelesen, Schillers ,,Eleusisches
eäefi“ mit allen Messern der Logik zerfetzt und einen mit
achkenntnis nicht überlasteten Aussatz über das beliebte
Thema »Ackerbau als Grundlage aller Kultur« ge-
schrieben; aber unsere praktischen Beziehungen zur Land-
wirtschaft erstreckten sich nur auf Kornblumen in -Roggen-
seldern und den früchtereichen Obstgarten. Wenn es hoch-
lam, konnten wir in den Ferien einmal auf dem lahmen
Schimmel reiten. Aber ,,Hilfe« für die Landwirtschaft
stellt man sich doch wohl anders vor. Damals brauchte
der Bauer uns auch nicht. Er hatte genug Helfer in
seinem Bereich, und zur Erntezeit strömten ihm mehr zu-
als ihm lieb war.

. Aber heute braucht er die Arbeitshilfe dringend, und
findet er sie nicht, so erwachsen dem Staat und dein Voll
ernste Gefahren. Das wissen wir alle. Jmmer noch herr-
schen in der Stadt vielfach Unverständnis, Vorurteil und
Geringschätzung gegen die Landarbeit. Noch immer locken
die Rauchfahnen der Fabrilen und der Lichtschein der
Stadt. Die vielen Bemühungen des Reichsnährstandes
und anderer Stellen, Tarifverbesserungen, Klein-
wohnungsbau und vieles mehr, vor allem aber die Er-
hebung der Landarbeit auf die Stufe der gelernten Berufe
und die damit verbundenen Sicherungen und Aufst-iegs-
möglichkeiten, das alles ist in Stadt und Land noch nicht
durchgedrungen.

Aber die HitlerkJugend weiß: Es betrifft uns, denn
wir tragen die Zukunft Deutschlands auf unseren
schwachen Schultern. Und darum ist sie vor den Bauern
getreten: Wir wollen dir helfen! Sie hat mehr aufzu-
weisen, als wir es hatten. Sie hat mit offenen Augen
und Herzen die Schönheiten des Landes in sich aufgenom-
men, aber auch seine Sorgen und Nöte. Sie hat tausend-
fältig. Hang angelegt auf dem Hof und auf dem Felde,
inder Küche und in der Kammer. Bauer-und Bäuerin
sind des Dankes und des Staunens voll. Jetzt rührt sie
ihre Werbetrommeln für die Landarbeit als Lebensans-
-gabe, als Beruf. Die später-Jugend hat sich das hobe
Ziel gesetzt, alljährlich eine Biertelmillion Schulentlasse-
Ener, Knaben und Mädchen, aus ihren Reihen an die
grüne Front der Landarbeit zu schicken. Sie wird es
schaffen, wie sie schon so vieles Großes und Gutes ge-
schaffen hat, wovon wir uns trotz Schiller und Tacitus
nichts haben träumen lassen.

 

Soziale Sondetmaiinabmen des Ketchttiiegeibviides  
‑ Der Bundesführer des Deutschen Reichskriegerbundes

(Kvsgiäuserbund), ff-Gruppensührer Oberst a. D. Reinhard hat
der undeszeitung ,,vafhauser zufolge mehrere neue soziale
Masmahmen angeordnet. U. a. werden dreimal und zwar im
Ma Juni und Juli, je 100 verdien tvolle Kameraden des
Reichskriegerbundes, die in dürsti en erhältnissen leben, zu
mehrtä i eni Be uch auf dem thf äuser eingeladen; etwa 800
in beb’ r tigen erhältnissen lebenden Kameraden werden auf
14 Tage Freiplätze in den thfhäuser-Erholungsheimen ge-
währt, und über 1200 Kinder unbemittelter Kameraden wer-
den auch in diesem Sommer auf 28 Tage in Kinder-Erholungs-
beiinen untergebracht werden.

Das Wetter

bleibt immer noch unter der Einwirkung der mil-
deren Luftmassen Es muß daher noch mit kleinen
Niederschlägen gerechnet werden und nur langsam-er
Aufheiterung. Temperatur um 8 Uhr plus 5 Grad.

amen hauchtrichaa Eifrig
ss s.1 II-«« ‑ « . - ..

konnte die SA, SS, ASKK, und das ASFK bei
idem gestrigen Sammeltag für das WHW. erringen.
535,711 Mk. war das Sammelevgebnis. Und esist wirt-
lich kein Wunder, daß wiederum so ein schöner Erfolg
zu verzeichnen war, nahm doch jeder gern diese klei-
nen Soldatenbilder, die- -in ihrer ganzen sArt zu eine-in
sprachen Der Warmbrunner Neitersturni der SA, hat-
te für sdie Kinder auf dem« Breslauer Hof ein Kinder-
‘Reiten veranstaltet, das erfreulicherweise wiederum
einen sehr guten Besuch sah. s ·

Sei-W 8»2.. Geburtstag
feierte Herr iReichsbahnisBetriebsassistent i". V. Aug.
Merkel, Herinsdlorser Straße 45. Unseven Glückwunsch
dem Altersjubilan «

Schulbefuchs in den ,,Wa-rmbru-nner Atchrichteinfk.

Wie alljährlich, besuchte auch in diesem Iahr Herr
Lehrer Walter von der seng Schule mit seinen zwei
esKlassen den« Bertag uinsererseitungx Nach voraufgegan-
ener Belehrung in bei", Schulstunde über die Papier-

herstellung und den Sinn-und Zweck “19er "· ldeuts» n
Presse, sollte den Kindern die HerstellunåT ihrer i-
ntatzeitung vor Augen getaner werdens « vier Ab-
teilungen wurde ihnen der Herstellungsprozeß einer
Zeitung erläutert Im Setzsaalunterwies sie der Mi-
ster im Handsatz und Umbruchj der "Masckjinensetzer
zeigte ihnen den Alaschinensatz und erklärte ihnen Iin
großen Zügen die Konstruktion seiner Sehmas irre,
dann kamen sie in die Gießerei, wo sie den A uß
von Bildern und Matern atz erläutert bekamen. Der
letzte Gang galt dem ruckmaschinenraum, wo site
von der kleinen Tiegelpresse bis zur großen Zeitungss
schnellpresse alles zu seh-en bekamen Aus den Fragen,
die die Kinder stellt-am ergab sich, daß der Lehrer ihnen
das rechte Interesse sur die deutsche Presse gelehrt hat-

Tagimg der alten Soldaten
Ihren IahressAppell hielt die Militär- und Krie-

geersKameradschaft Bad Warmbrunn am 5. Febr.
i gutem Besuch in der Gaststätte ,,Schwarzes Roß«

ab. Der Kameradschaftsführer eröffnete die ung mit
einem »Sieg geil“ auf den Führer und Bei skanzler
und gedachte in seiner Begrüßungsansprache der Er-
folge des Jahres 1937 unb widmete den zur gro-
ßen Armee abberusienen Kameraden Worte des Gei-
sdenkens. Ferner erstattete der Kameradschastssührer
über die am 15. 1. in Hirschberg stattgefundene Kame-
radschaftsführerssagung eingehenden Bericht. Wiede-
rum konnten 12 Mitglieder aufgenommen und verpflich-
tet werden« Als Standlokal für die Militärs u. Krie-
ger-Kameradschaft ist diie Gaststätte ,,Zur Linde«
bestimmt worden« Der vom Schriftwart erstattete kJahs
resbericht zeigte so recht den Einsatz der Kamerad-
schaft bei Propagandamärschen, für die Neichsstraßtens
sammlung, im WinterhilfswerksSchießen usw. Der
Kassenwart erstattete den eingehenden Kassenberikht,
Ider einen guten finanziellen Stand nachweist Dtie
Kassenprüfer wurden wieder-gewählt Dem Kassenwart
wurde Entlastung erteilt ———- Der Fechtmseister
berichtete über die Sammlungen für die Kriegerwaisens
häufen Der Schießwart gab einlen Rückblick über den

Stand der Schießleistungen und Auszeichnungen bar
Schutzengruppe 7 Kameraden konnten mit der silber-
nen Ehrennadel ausgezeichnet werden. Ueber das
Unterstützungswesen sprach der Kanreradschaftspfleger u.
betonte dabei, daß wiederum einige bedürstige Kamera-
den und Kameradenfrauen mit Beihilfen bedacht wor-
den sind. Zwei Kameradensrauen, die sich als Helferin
fur das Unterstützungswesen zur Verfügung- gestellt has-.
ben, wurde besonderer Dank ausgesprochen Dem Wer-i
bewart ist es gelungen, der Kameradschaft 55 neue Mit-i
gilieder zuzuführen, sodaß die Kamerads ast z. t. 413
Mitglieder aufweisen kann. Allen betei raten amera-i
den wurde für die erfolgreiche Arbeit durch den Ka-
meradschaftsführer gedankt, desgl. dankte der stettv.
Kameradschaftsführer dem Kameradschastsführer Heini
rich für die hervorragend geleistete Arbeit Der Iahig
reshauptappell wurde durch Liedvorträge des Gesang-.
vereins der Militärs und KriiegersKameradschaft uns-
ter Liedernveister Groß und durch Absingen gemein-
schaftlicher Heimatliedser verschönt Bis Ende März
wird das Schießen jeden Donnerstag-Abend in der-
Gaststätte »Zur« Flotte« fertg«esetzt. Der Helden-gedenk-
tag wird auch in diesem Iahre durch Krantznieberle-
gung am Heldendenkmal begangen

W

te. Aus einem zur Borlsesung gelangenden Aufsatz ergab
sich, wie folgerichtig die Kinder den Erziiiehungsswert
den Werbewert und den Wert der deutschen Presse als
Arbeitgeber vermittelt bekommen hatten.

Feste, die wir feierten. «

Die Schützengilde Bad Warmbrunn hatte am
Sonnabend seine Mitglieder zu einer kleinen internen
Feier in das Hoteil ,,3ur Linde« geladen DieS unen-
Kameraden und ssSchwestern versammelten frei). ier in

recht stattlicher Zahl und waren Gäste des Königs und
der Ritter Der Abiend verlief äußerst herzlich und
verblieben die Erschien-enen bei einem kleinen Tänzchen
und Vorträgen vereint. — Wer dann aber noch— an-
schließsend in die ,,Galerie« zog, der konnte hier einen
wohilgelungenen Maskienball erleben. Der Warmbrunq
ner Sportverein hatte seine Mitglieder und Gaste
eingeladen und sämtliche Bäume waren fabelhast ge-
schmückt Getanzt wurde in 3 Sälen. und Betriebs war
überall. Man weiß schon Bescheid, die Maskenfeste der
WSBser sind ,,ganz groß«. Reizendse Masken bekam
man zu seh-en und die flotten Kapellen ließen die stan-
dig steigende Stimmung- nicht abebben So· kam jeder
auf feine Rechnung. Es war wieder mal ein Fest, an
das wir gern und lange denken werden, und das in
seinem harmonischen Berlan den Wunsch zum Aus-
druck bringt, noch mehrere solche Maskenfeste mitma-
chen zu können. «

Die Gemeinschaft der Nuhestmdsbmmten
besprach in ihrer Februar-Versammlung die in Bad

. Warmbrunn stattfindende G-au-Persammlung, von der
wir schon berichteten. Es werden zu dieser Tagung 132
Ortsgrsuppen kommen. Der Antrag, die monsatliche Ber-
sammlung am ersten Donnerstag des Monats abzuhal-
ten, wurde abgelehnt und bleibt-es wie bisher beim
Mittwoch Eine fröhliche Fastnkachitsfeier sbsildete den
Ausklang der diesmal-wen Monatsversammlung..

Hermsidorf Sinn.

Aufgeboten sind der Ingenieur Gerhard Georg
Kretschmer und die technische Assistentin Charlotte Bo-
hanna Teichmann aus Landeshut

Hoheitliiebenthat

ünfilinge Fünf Kälber brachte eine Kuh der
verw. rau Wildner zur »W.elt, allerdings alle tot.
Dieselbe Kuh brachte schon im vorigen iIahre vier
Kälber lebend zur Welt-

WMEYO
- Eine Schwindlerin In me reren Ortschaften des-
aynauer Aiederkresises sprach d eser Tage n mehreren
amtlien ein etwa 37jähriges Mädchen vor und be-
ellte Grüße von Verwandten in Halle, die ihr ans-«

geblich aufgetragen worden waren. Aus diese Weise
erschwtndelte sich sich das Bertrauen der Betreffen-
den» das sie dann aussnuizte. Auch in Braunau im
Kreise Lüben hat sie bei einer Famstlte vorgesprochens
Ihre Angaben haben sich als falsch erwiesen.

————

Aus aller Welt
Bier Stunden lebendi begraben. Au einer Kanalbau telle

in dei- Siedlun Reuschen erg, an der zw’ls Arbeiter mit etwa.
keh- -tun sarb ten be chä igt waren, stür ten die Wände des
g; ts ber 4 Meter tie ausgehobenen anals ein und be-

sn drei Arbeiter unter den Erbmassen Während einer der
slcteten bald befreit werden konnte, na men die Ber-

gs irbeiten für die· beiden übrigen Verung ückten sat vier
» en in Anspruch. Da sich aber beim Einsturz burå mit-i-

ec seBalken ein Hohlraum gebildet gute, konnten e Ar-
wec glücklicherweise mit nur eichten erlehungen geborgen

redrama in Stock olm. Auf dem Tre pen lur eines Span es
in ..«Altstadt ermor ete nachts ein Mpannf namens riinz
Si »r- _feine Frau eine eborene Lettin. mit einein esser,w.-2-,-.·sclieinlich aus Eifersu t. Er selbst versuchte, sich tödliche
unden beizubringen, wurde aber durch einen Boten daran

gehindert und ins Krankenhaus übergefiiiws ·

Bor « 35900 ‚ fonen konnte die Berliner Fuß-
ballelf mitetnem overgebnis von 11:1 über die Stadt-
mannschaft von Prag fiesen. '

Stockholm erlebte eine Sensatiom Megan Senior
wurde Weltmeisterin im Eiskunstlausem und die Ti-
telverteidigerin Gecilla Colledge mußte sich, knapp ge-
schlagen, mit dem zweiten Platz begnügen.

Ein ABC für Leichtsinnige ·
Schadenoerhiitung unterwegs — und zuhause

F Der Schaden Der. um allergrö ten Teil dur
« Leichtsinn und Fahrläisigkeit anges ftet wird, e

in die Milliarden. Was andere aufbauen, re en
die Leichtsinni en wieder ein. Deshalb ist te
Er iehungsarbet der »Neichsarbeitsgemeins aft
Ssadenver ittung« so wertvoll, von der dieser e-
ri t hande t.

Jn Deutschland z.B.ereignet sich alle zwei Minuten ein
Verkehrsunfall Täglich zählt unsere Statistik 700 Ver-
kehre-verletzte und 22 Verkehrgtote Berlin hatte 1932 13 730,
1936 32 354 Verkehrsun7fälle Ein USA. treffen auf 1000
Kilometer Straßennetz Vertehrstote, in England 20, in
Deutschland 27. Auf den etwa 280 000 km Staats-. Provin-
zialq Kreis- und Qrtsstraßen bewegen sich mehr als

Mill. ‘Berfonenautos, 1 Mill. Motorradsahrer, 600000
Last- und Gefchäftswagen, 6 Mill andere Fuhiverke und
16 Million-en Fahrräder· Dabei wird der Verkehr an
Dichte zunåhmen Denn die Motorisierunä g; eine vor-
dringliche ufgabe. Gäbe es nicht so viel ei is
Fahrlässigez so wäre die Unfallkurve nicht Lo ent etzlich hoch.
Denn —— auch das zeigt gewissenhast ie Statitik —
etwa 80 % aller Ver ehrsunfälle in auf
Leichtsinn und Fahrlässigkeit ur·ckzuführen.
Bei den Autounsällen sind beinahe 6 % adurch verur-
sacht, daß betrunkene Leute am Steuer Lgesessen haben.
oder solche, die unter der Einwirkung bes Ifobols tanben.
14,2 % der Autounfälle geschahen dadurch, da hem-
mungslofe Fahrer zu schnell fuhren.

Die aus solchen statistischen Forschungen zu ziehenden
Schlüsse führten zur neuen Verkehrgordnuitg,
die am 1. 1. 38. in Kraft trat. Ihr Sinn ist es, zu
einer strengeren und gewissenhafteren Verkehrzdisziklin u
erziehen. Damit sie diesen Zweck erreichen kann, s ellt fis
bewußt jedes Verhalten in Strafe, durch das der Ver-
kehr gefährdet werd-en kann. -

Sie ist sehr klar und eindeutig — die neu-e Verkehr--
ordnung. Sie gilt für alle, für Autofahrer, Rad- und
Motorradsahrer, ür Fuhrwerke und für üuggänger, für
alte und junge. inder zsi B. sollen die Stra e ni t zum
Spielplatz machen, mit olIern-unb Fahrrädern ncht da
gerumschuukelm wo Durchganggverke r ist. Jn geschlossenen
rt chaften ist Das sportsmäßige odeln oder Skilaufen

ver oten. Wenn einer mit dem Ski oder dein Rodel ver-
kehrt, dann muß er sich ganz rechts halten. Denn-es ili
ganz allgemein der Satz: ,,Je langsamer, de to
rechtserl Auch marschierende Abteilun en sind Verkehr.
Län ere Abteilun en sollen mit angeme enen Abständen
mar chieren, dami man durchkommen kann. Sie müssen
beleu tet fein. Der linke und rechte Flügelmann
des e en und letzten Gliedes sollen z. B. je eine
Laterne tragen.

Und für alle gilt wieder der § 6: »Wer die
Verkehr-vorschriften ni t beachtet,
ist au, Vorladung der ekle rspolis

oder der von ihr beau tragten =
amten verpflichtet, an einem Un-

innige und
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lseichn ungen: (3) S). bat!”

Jn der Sonntagsschule für Verkehrssünder «

terricht über bas Verhalten im Straßenverkehr teilzu-
nebmen.“ Das ist eine läbliche Absicht der Poli ei; durch
Erziehung Schaden zu verhüten-, ie Gene-
ral Daluege kürzlich der Presse mitteiite, soll dieser um
terricht an Sonntagvormittagen stattfinden «-’-· ’alf'o eine
moderne Sonntagsschule für ertehrssünder Denn es muß
{a alles geschehen. den roßen Schaden u vermindern, der
n jedem Jahr im Dur schnitt von 2,8 illiard allein bei
uns in Deut chland durch den Unsallteusel im Verkehr an-
gerichtet wird.

Klu efund geivissenhaste Leute den ou errechnet.
Sichern ventWeiiY stach stieg unter;

9
das ungefährdet » _
zu aufs« den Betrie unb‘ Berlehrsunfällen gleichkommen.
Zum allergrößtkeiis«««Ti-ii «i"ta eiWau "«d(i'k«Lel-Itiil « tlb Uti-«
thtsomteltldie chotmrfchiilgst - treibt Jiitrfffäz weilman nicht« sauivaht - Vieles f zen (usw-122mm odervon Stühlen beim marditlenanmachen oder Isla- Fenster-«



pußen Undere gehen
unvorsichtig mit Gas.
Elektrizität, Venzin Pe-
troleum usw. um.
mer wieder gleiten viele
auf frifch gebohnertem
Boden aus, beben zu
schivere Lasten, vernach-
lässigen »kleine« Wun-
ben, die zu einer Vluts
vergiftung führen kön-
nen. Auch werden die
nicht alle, die es· mit
alt gewordenen, schad-
haften Feuerstätten nicht
so genau nehmen

Alle solche Fahrläss
sigkeit trifft nicht nur
ben, ber sie begeht. Fast
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Ungesicherte Leitern besteigt man

nicht zum Vergnügen

immer entsteht ein fühlbarer Schaden für die Gemeinschaft.
Bei den Vransdfällen wird das jedem deutlich. Nahezu
ein Viertel aller Vrandfälle entste en
durch Fahrlässigkeit im Umgang mit L cht
oder Feuer. So hat es seine zwin enden Gründe,
wenn die Reichsarbeitsgemeinschaft Scha-
denverhütung mit allem Nachdruck u. a. auf die
Gefahren aufmerksam macht, die mit schlechten Feuer-
stätten verbunden sein können · .

Die feuerpolizeilichen Vorschriften beruhen aus Erfahrung
und sollen helfen, Schaden zu verhüten. Jeder muß sie be-
achten und dafür sorgen daß unter und vor seinem Ofen
oder Herd ein Schutzdlech angjeöiracht ist, daß ni ts
Viennbares in der Nähe iegt. erben am Zimmero en
Kleider und Wäsche getrocknet, so sei man vernünfti und
hänge sie weit genug von ihm ab, damit sie nicht uer
Zangen Wenn ein Ofen qualmt oder nicht zieht, wie sich
as gehört, bann muß er vielleicht gereinigt werden, das
Rauchrohr ist schadhaft oder der Schornstein verschmutzt.
Dann hole man einen Fachmann damit Schaden ver-
hütet wird. Trage auch kein-e glühen-den Vriketts aus einem
Pfen zu einem anderen, um das Feueranmachen zu
paren

Bedenke immer: die Schadenverhütung in-
nerhalb deiner vier Wände ist keine Privatsache
sondern eine volkswirtscha tliche Aufgabe.
Ueberlege einmal, daß Alt apier und holz eute wichtige
Alt- und Rohtoffe sind; ie können zu be eren wecken
verwendet wer en. Gehe beim Feueranmachen damt spar-
15m uml Glaube auch nicht, daß du Vriketts erst in viel
apier einwickeln mußt, damit sie des Nachts besser ihre

Glut bewahren Das .
ibt viel halbverkohltes /‘3 /

äiapieu das Rost und -äfj»
Ofenzüge verstopft.
Decke über die Vriketts
etwas Asche, dann glü-
n sie bis zum andern

 

or en ruhig und - /
lang am durch \-

Sei nicht übertrie- · - --0
ben leichtgläubig unb . /
nehme nicht alles als c! Z." /

Läg-i Nidsünze wals tgjs · « /.
we e ver au e ;

änn'üät“ falschchte »O
er e re -

2cm tot chlägi, M
reib au Scha-
denvekhütung· Wäsche -— Icicbtfinnig dick am

d m erd etrockne
Man weiß, daß im ° H g
Rahmen des Aufbauwerkes der {Regierung bie deut che
Braunkohle manche neue und wertvo e Aus abe hat an
gewinnt aus i r wichtig-e Roh- und Wertsto e z V. Ven-
zin, Kunstpreß toffe u. a. Nun geht das Ger t diese che-
m ,,Vered ung« der Vraunkohle wirke s eh au die
Vriketts für den hausbrand un ünstig aus- Sie w rden
dadurch s leciåter und teuerer. Uns das sei esehr bedentli
denn gera e as Vrauntohlenbrikett sei do nun ein
der weitverbreitetste Vrennstosf in den deutschen haus-
halten. Tatsache ist aber, daß nur etwa 6 % ber gegr-
derten Vraunto e chemisch verwertet werden und s
diese chemische erarbeitun fabrikatoris mit der seit
Jahrzehnten üblichen Vriie tierung für euerungszwecki
gar nichts zu tun hat. Wie sinnlos und schadenstiftend ist
ein solches Gerü t Vraunkohle in Form von Vrikette
für ßausbranb ewerbe unb Industrie ist nach wie voi
»ein oerebelter, vollwertiger Vrennstoff. Er steht uns aus
Jahrhunderte in hülle unb Fülle zur-Verfüguna.

Allen, die uns beim Heimgang unserer geliebten
Entschlafenen so viel biebeund' herzliche Teilnahme.
entgegenbrachten, Sage ich zugleich im Namen aller .

« Hinterbliebenen,

Herischclorf i. Riesengeb.‚ den 7. Februar 1938. .
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. 3‘ . . Totentafes
ermann Rügen Nentner, s ’rschliler.g.
lhelm spitz, Stellenbes., mmerswalidan

Brutto vafmann Flußmeister, 110 3., 3illerthal.
ärcelba echter, geb. Pl-agwitz, Straupitz.
nna Beet-du geb. 6telt3er, Herischdo .

Gustav Wende ausbes., 50 3., Fis Incl).
Herniann Sinn, er, 56 3., Va rmbrunn.
Frist, Gastwirt, Voigtsdorf.
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Juden sehen dich an
Eine Rasse im Laufe der Geschichte.

Dr. Martin Luther hat in seinem Buche »Von den
Jüden und ihren Sünden«, einst geschrieben ,,Trau keinem
Fuchs auf grüner Heid und keinem Jüd auf seinen Gibt“
Jn diesem Wort liegt die instinktive Erkenntnisfähigkeit
einer Zeit, in der man in den Fragen der Rasse und des
Blutes, wissenschaftlich gesehen, weiter urück war wie
heute, in der jedoch das Volk und sein-e precher hierfür
um so gesunder empfunden Es blieb späteren »aufgeklär-
ten“ Epochen vorbehalten, das Judentiim seiner Eigen-
schaft, als Fremdkörper innerhalb einer Volksg-emeinschaft,
zu entkleiden und damit der vom Jud-en selbst erfundenen
Mär, vom um seines Glaubens willen verfolgten Got-
tesvolke, die notwendige Resonanz zu geben. Und so
geht bis in unsere Tage die sentimentale Meinung, es
handele sich bei diesen Juden um eine Rasse, an der Un-
recht getan sei von Anbeginn, ja, man geht sogar so
weit, zu erklären, so, wie der Jiide jetzt sei, so sei er nur
geworben, weil man ihn in seinen ,,Menschenrechten«,
gegenüber den anderen Zeitgenossen, immer beschnitten
habe. Selbstverständlich hat der Jusde selbst diese Mei-
nung immer genährt-

Sieht man sich jedoch einige Daten aus der jüdischen
Geschicht-e an, dann ist man schnell eines Besseren belehrt
und man wünscht nur, daß alle, die sich ebenfalls mit
ihnen bekannt machten, die immer noch nicht ganz ein-
sehen wollen, daß die Beschränkung des Juden keine un-
nöti e Härte darstellt, sondern lediglich etwas, das vom
Se bsterhaltungswillen des Volkes diktiert
wird, weil der Jude immer Güte als Schwäche ausgelegt
hat, und weil an ihn und seine charaskterlichen Eigenschaf-
ten ein. sonst unter Menschen übliches Maß nicht ange-
legt werden kann Wo das dennoch getan wurde oder
noch wird, bedeutet das nichts anderes als die S e l b st-
a u f g a b e eigener Lebensrechte.

Ausbeutung durch Gefangeue
Hier einige Beweise aus der Geschichte des Juden-

tums einer früheren Zeit: Jm Jahre 537 erlaubte ber
König Cyrus von Persien die Rückkehr der in seinem
Reiche in der ,,Gefangenschaft« lebend-en Juden in ihr
,,gelobtes« Land.- Na allgemein menschlichen und ethi-
schen Grundsätzen wir ein Volk von natürlichen Ver-
a-nlagungen, ein Volk von Ehre, solches Angebot der
Freiheit jubelnd akzeptieren Anders die Juden Ein
großer Teil von ihnen blieb freiwillig zurück, da sie, im-
mer in der Gefangenschaft (l), inzwischen zu großem
Reichtum gelangt waren, und die fetten Weiden, die ihnen
diesen Reichtum gebracht, nicht verlassen wollten Sie
zogen es vor, weiter als ,,Unfreie« zu g» lten, wenn
es ihnen nur möglich blieb, Aegypter und abylvnsier
auszudeuten, gute Geschäfte an ihnen zu machen.

» Um 70 n. Chr. herum hatten die Römer den in ihren
Ländern lebenden Juden alle bürgerlichen Rechte zuge-
billigt. Ein Grund für jeden anderen Menschen, nun in
einem solchen Staate sich als anständiger und nützlicher
Burger zu betätigen. Nicht aber für die Juden Sie
machten sich durch Wucherei reich und beim Volke so
verhaßt, daß immerwährend Aufstände gegen sie aus-
brachen. Da sich jedoch die Juden die Gunst des Hofes
immer wieder u erkaufen wußten, verliefen diese Auf-
stände für die i tjuden zumeist unglücklich. So schlach-
tete man im jüd· schen Solsde in Syrene, im heutigen
Tripolis 220 000 und auf Zypern in wenigen Wochen
240 000 Ri juden ab. Ein Bei pi-el, das an das heutige
Rußland er nnert, wo die jüsdis e Herrschaftsschicht eben-
faälesrifortlausend die Masse der russischen Menschen bezi-
m .

Das Øheito als Räuberhöhle
Werfe-n’ wir einen Blick ins Mittelalter, so können

wir ähnliches feststellen Ueberall war man dem Jusden
mit offenen Armen entgegen ekommen Er jedoch dankte
das auf seine Weise, und ersJ dann, als ihr Treiben un-
erträglich wurde — ihre skrupellosen Schiebungsen zur Zeit
ber. reuzziige, an denen sie sich unerhört bereicherten
(Kriegsl«ieferant, ein besonders beliebtes Betätigungsfeld
dieser Rassel) entfesselte wiederholte Volksaufstände gegen
sie —, begannen die sogenannten Ju«denverfolgungen, ging
man dazu über, Ghettos anzulegen um sie wenigstens
einigermaßen unter Kontrolle zu has en Doch auch hier
verstand es der usde, das gegen ihn Gedachte für sich
auszunutzen U . bald waren die Ghettos zu sicheren
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Georg 'Dauster
Direktor erhalten Sie lpreis-
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_ mit unb ohne Firma

j« hält stets vorrätig

Buchdruckerei D. Fleischer

Räuberhöhlen und Schutz- und Truvburgen der Juden
geworben.

.. 1290Wbefanb ch der gesamte englische Adel in den
Handen indischer ucherer. Hundert Jahre später hatten-
die Juden Frankreich unter ihre finanzielle Botmäßigkeit
gebracht. Jm 16. Jahrhundert war ihr Treiben in deut-
schen Landen, wohin sie sich nach der Vertveibung aus
England und Frankreich vorzugsweise gewandt, so schlimm
geworden, daß sie die Pfalz, Sa zburg, Brandenburg,
Bayern unb. Oesterreich verlassen mußten Sie konnten
aber nach einer gewissen Zeit wieder zurückkehren und
betrieb-en von da an zielbewußt ihre Bestrebungen zur Er-
langung der Gleichberechtigung, d. h. zur Erlangung eines

Freibriefes zur tio uner örteren Aus lünderuii i rer
Gastvölier. d) h b g o

Geld vor Ehre
« Und nun ist es bei uns wie etwa einst im Perser-

reiche. Gewiß, in Gefangens aft leben die Juden bei uns
nicht. Aber es ist ihnen trotz em längst unmißverständli
zu verstehen gegeben worden, daß einem Auszuge nicht
im Wege steht. Und wie reagieren sie darauf. Nu
noch genau so wie im Jahre 537:“ Sie ziehen das Gelk
der Ehre vor, und leben lieber unter Jud-engesetzen (in.
Knechtschaft, wie die Mischpoche in aller Welt verkündet)
und verdienen weiter groß, als daß sie in jüdischer Frei-
heit den Versuch unternahmen, sich ein einem Volke, das-
sie dach sein wollen, würdiges eigenes Dasein zu schaffen,
Ja, sie müssen sich scheinbar immer noch außerordentlich-
we hl fühlen bei uns, und vor allen Dingen in nächster
Nahe der Stellen und Körpers aften, denen sie doch an-
geblichallein ihr ganzes ,,Elen « verdanken Denn zur
Zeit halt sich über ein Drittel aller in Deutschland leben-
den Juden, und das sind noch etwa 400000, in Berlin
auf. Aber nicht etwa, um hier ihre Auswanderung an
ben rechten Schmieden so nachdrücklich wie möglich zu be-
treiben, sondernum die besten und möglichst arbeitslose-
sten Verdienstmdglichkeiten für sich auszumachen

« Sie sind sich also gleich geblieben .im Wan-
del der Jahrhunderte Seit Cyrus’ Zeiten bis-
heute. J h r e E h r e ist i h r G e l b, Verfolgung nennen sie
es, wenn ein Volk sich nicht freiwillig restlos von ihnen
ausplundern lassen will. Unter Freiheit verstehen sie nicht
etwa das Leben nach dem Rechte sauberer Menschen, son-
dern die Möglichkeit zur schrankenlosen Betätigung is rex
Luste, Begierden und händlerischen Jnstinkte, ganz g eich
unter welchen Staates Fahne. Und so schwankt ihr Cha-
rakterbild niemals in der Geschichte. Es ist klar und ein-
deutig festgelegt; es— konnte vielleicht hier und da ein-mal
zu ihren Gunsten verwischt werden niemals aber aus
seiner Substanz heraus umgeftaltet, denn es fehlen ihnen
alle Voraussetzungen, alle Grundlagen zu einer Wandlung

chentum, das wir gültig anerkennen dürfenzu jenem Men
Es galt und lt für e, was Luther gäbe: ,Tra-u keinem
Fuchs auf gr net He d mild keinem d aus sgneåi Eigle

.L

» Handels-teil
Berlin, 5. Februar-

Teilweise erholt
An der Berliner Aktienbörs e konnte sich auf einigen

Gebieten die Befestigung fort eben. Siemens u. Halske notierte
um 1 Prozent höher, fester a en ferner Baherische Motoren,
Rheinische Elektrizität und As affenburger Zellstoff. Ehemische
Werte konnten sich nach anfangs schwächeren Kursen wieder
erholen. Am Montanmarkt büßten Harpener abermals 2 Pro-
ent ein, Rheinstahl um 1 Prozent niedriger. Am Markt der

Zestverzinsli en Werte war zuerst keine Veranderung zu beob-
achten Altbeitzanleihe mit 130,40 behauptet.

Am internationalen Devisenmarkt war der Frau-ei
leicht erholt. Dollar kaum beranbert.
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Verlagsleitmigi Lucie umgestiegen
öauptfchriftleitung: Lucie SchmitzsFleischer.

Schriftleiter Horst Zencominierski Wem-ever betäubt:
fchriftleiterinl.

Verantwortlich für Politik, Kultur, 'Runft unb Wiss-
sen chaft: Ende SchmitzsFleischerz für Kommunalpos
iti , Provinz; Heimatteil, Berichterstattung sowie Und
terhaltungs-, Handels-· und Sportteil, unb. Buchha-
sprechung: Horst Pencominierski.. Anzeigenleitungi I-

Zencominiers i, sämtlich in Bad Warmbrunn..

AnMreisliste Nr. .4. D. A. 81. 12. M- m. .

.[—1 resolu- f—fl
l NSDAP., Ortsgruppe Bad Warmbrunn '-

3elle 1 u. 2. _
7. 2. Schulungsabend 20 Uhr ,,Schneekoppe«

Zelle 3 u. 11.
9. 2.1Schulungsabend 20 Uhr ,,Schneekoppe«

14. 22. _ Zeilen-abend 20 uhk „geworben.

. ä; sein-nahend 20 uhk »Seht Adlers-. . J

 

 
I Deutsches Frauean Bad imnrmbrunn. "
s « 22. 2. Faschingsabend des Deutschen Frauen-
I ÆV werks 20 Uhr »Schl. Adler«. -

Jeden Dienstag Mütterberatung. — Jeden
Dienste und Frei Rähstube — Beben“
Mittwo eilen eiter- usammenkunft in den
Geschäftsste le. « ·
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) Weint-immer Nachrichten
—tierisehriokker Tageblatt- 




